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3. Jahrgang, 


Ein Gehäuse mit 
besonderer Note hat 
der westdeutsche 
„Opta-Spezial- 
Rheinprinz“. Die 
Lautsprecherbespan- 


nung zeigt ein leb- 


haftesWellenmuster. 
6 Röhren; 9 Kreise 
{Bild links). 











| = j „Matzur - L“ aus der Volksrepublik Polen. In einem schönen Edelholz- 
OM Q Cksupek gehäuse, dessen vom herkömmlichen abweichende Form sehr anspricht. 


zum Müsikschrank 


| Rundfunkgeräte aus der UdSSR, den Volksdemokratien, der DDR und Westdeutschland 


„Tschaika" („Möve"), ein 
eleganter Fonosuper aus 
der UdSSR, mit 6 Kreisen 
und vier Wellenbereichen 
(2 X K, M, L). Der Platten- 
spieler ist für Normal- und 
Langspielplatten eingerich- 
tet. (Bild rechts), 





Die tschechoslowakische Volks- 
republik hat u. a. den Klein- 
super „Tesla 309 U" heraus- 
gebracht, der vor allem durch 


seine eigenwillige, aber an- 





sprechende Gehäuseform auf- 
fällt (Bild links). 








"Musikschrank 10 E 151 von Stern-Radio, Staßfurt. Das Gerät enthält 
‚einen Wechselstrom-AM/FM-Super, ein - Magnettonbandgerät und 





einen Plattenspieler. 


fi Der Koffersuper 
„Möve" gefällt 
l ; durch seine 
| gefällige 
\ Ausführung. 





i Der kleine 
...6-Kreis-Reisesuper 
ist mit vier Röhren 
"bestückt und für 
Be Mittelwelle 
l 184 bis 600 m 
| bzw. 500-1630 kHz. 
! Er besitzt entweder 
\ eine eingebaute 
Ferritanantenne 





oder eine 


eingebaute 





Rahmenontenne. 


In der äußeren Gestaltung der Geräte aus der Volksrepublik Un- 
garn fallen zwei verschiedene Formen der Skalen auf. Eine Serie 


Heizspannung 
í 1,5 V (4 parallel 
geschaltete 
Monozellen). 
Anodenspannung 
8 V. 


mit wacagerechter, zum Teil buntfarbiger Vollsichtskala, die andere 
mit Flutlichtglasstreifen für jeden Weilenbereich, die senkrecht an- 
geordnet sind. Auf dem Bild der „Orion 418 A”. 








Aus „Radio und Fernsehen“, Berlin „Funkschau”, München 





EIN APPELL AN UNS ALLE Yyaseihtensport 


„Sparsamkeit heißt, die höchstmög- 
lichen Resultate mit den geringsten 
Aufwendungen zu erreichen. Dazu 
Behand- 


gehört ` die sorgfältige 
lung des gesell- 
schaftlichen Eigen- 
tums, die Einspa- 
rung von Arbeits- 


zeit, die Einspa- 
rung von Material 
und Geldmitteln, 


die Vervollkomm- 
nung der Technik, 
eine gute Arbeits- 
organisation und 
rationelle Verwen- 
dung der Arbeits- 
kräfte.“ 

Diese Worte, die 
unser Ministerprä- 
sident Otto Grote- 
wohl in der be- 
deutsamen Erklä- 
rung der Regie- 
rung der Deutschen 
Demokratischen Republik vor den 
Abgeordneten der Volkskammer 
sprach, legen uns allen große Ver- 
pflichtungen auf. Besonders die Aus- 
führungen über die sorgfältige 





Behandlung des gesellschaftlichen 
Eigentums sollten uns Anlaß sein, 


unsere Ausbildungsmaterialien ge- 
wissenhaft zu pflegen und schonend 
mit ihnen umzu- 
gehen. 
Gute Beispiele 


hierfür geben uns 
u. a. die Lehrgrup- 
pen Fernsprech- 
technik in Sprem- 
berg und in Zella- 
Mehlis. Dort bau- 
ten sich die Ka- 
meraden eine Ka- 
belwachseinrich- 
tung, um damit 
das wertvolle Ka- 
bel für recht lange 
Zeit einsatzfähig 
zu erhalten. Sie 
halfen dadurch 
mit, das Sparsam- 
keitsregime, so wie 
as das 21. Plenum 
des ZK der SED zum Ausdruck 
brachte, zu verwirklichen und geben 
damit allen Lehrgruppen des Nach- 
richtensportes ein nachahmenswertes 
Beispiel. 





Grüße aus Leningrad 


~ Wie wir bereits in unserer Beilage „Das Banner 


“ berichteten, reiste am 15. No- 


vember eine Beobachterdelegation nach Leningrad zu den internationalen Wett- 
kämpfen der Funker. 
Die Kameraden Freund und Suchan grüßen auf diesem Wege alle Leser unserer 
Zeitschrift. Über ihre Eindrücke lassen wir sie im Januar berichten. 
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Funkschachturnier Moskau 


- Arktis 


Ende Oktober begann ein Schachturnier zwischen Moskau und der Arktis, 
bei dem die Teilnehmer Tausende von Kilometern getrennt sind, Die ein- 
zelnen Züge werden dabei durch Funk übertragen. Gegner sind in dem 


100 Tage andauernden Kampf mit 26 Partien Ortschaften und Wintersied- 


lungen des Polargebietes und die Spieler der Moskauer Schiffahrtsorgani- 
sation. Die Eröffnung des ungewöhnlichen Turniers wurde von der driften- 


den wissenschaftlichen 


Station „Nordpol III“ vorgenommen, 
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WIR STELLEN VOR: 


Kameradin 


Inge Förster 


In der Grundeinheit der Rudolf- 
Hildebrand - Oberschule Markkiee- 
berg/Leipzig leistet die . Kameradin 
Inge Förster eine vorbildliche Arbeit. 
Seit über zwei Jahren gehört sie 
unserer Organisation an. 

Da sie sich für technische und physi- 
kalische Dinge | besonders inter- 
essierte, nahm sie zunächst an. der 
Ausbildung in.der Funktechnik teil. 
Nach Gründung. einer Lehrgruppe 
Fernsprechtechnik im September 1953 
wechselte Inge zu dieser : Fach- 
disziplin über und wurde bald eine 
der aktivsten Fernsprecherinnen. Sie 
lernte fleißig und war bei vielen Ein- 
sätzen mit dabei, obwohi sie neben 
ihrer Schularbeit noch a gesell- 
schaftlich arbeitet. 

Als FDJ-Gruppensekretär. setzt sie 
sich vorbildlich für die FDJ-Gruppe 
ihrer Klasse 11b, ein. Während der 
Herbstferien führte Inge mit ihrer 
FDJ-Gruppe mehrere Einsätze zur 
Bergung der Kartoffelernie durch. 
Auch Ende Oktober beteiligte sie 
sich mit anderen GST- und FDJ- 
Mitgliedern an der Einbringung der 
Rübenernte. 

Im Kulturensemble der Schule, das 
aus FDJ- und GST-Mitgliedern be- 
steht, ist sie ebenfalls tätig. 
Während der Sommerferien war sie 





mit anderen Fernsprecherinnen und 
Fernsprechern der Grundeinheit drei‘ 
Wochen im Pionierzeltlager Geier 
im Erzgebirge eingesetzt, um die 
Jungen Pioniere mit der Fernsprech- 
technik vertraut zumachen, Hier 
nahm sie die Gelegenheit wahr, ihr 
in der GST erworbenes Wissen wei- 
terzuvermitteln. 

Im Juni dieses Jahres legte sie ihre 
Prüfung für das Fernsprechleistungs- 


abzeichen in Bronze cb. Inzwischen - 


hat Inge fleißig ihre Kenntnisse er- 


weitert, so. daß sie in nächster Zeit‘ 


die Bedingungen für das Fernsprech- 
leistungsabzeichen in Silber erfüllen 
will. 


Kopf hoch, es wird schon schiefgehen! 


Liebe Zeitschrift „Sport und Technik“! 


Als eifrige und interessierte Leserin 
Deiner Ausgabe „Nachrichtensport“ 
möchte ich Dir heute eimal etwas mit- 
teilen: 

Ich bin im Zentralinstitut für Funk- 
technik beschättigt. Allein deshalb, weil 


- ich nicht ħur zahlendes Mitglied unse- 


rer Organisation sein möchte, sondern 
auch etwas leisten will, habe ich mich 
der: Ausbildung in der Funktechnik 
angeschlossen. 


Schon nach dem ersten (Tbungsabend ` 


hatte ich mir das Ziel gesteckt, mich zu 
einer perfekten Funkerın zu qualifi- 
zieren. Doch nach dem zweiten Ubungs- 
abend war es „zapfenduster“. Jeder hat 
eben mal ein Breit vorm Kopf, und so 
ging es mir auch. Nachdem ich am 
ersten Abend mit Schwung und Elan 
unsere Ausbildung. verließ, wollte jetzt 
kein Morsezeichen in meinen Kopf 
hinein. 

Das . Endergebnis dieser Ausbildungs- 
stunde war: 

1. vollkommen deprimiert, 

2. der Entschluß,. Schluß zu machen. 
Doch Deine Ausgabe „Nachrichten- 
sport“, die ich heute erhielt. hat- mich 
zur. Erkenntnis gebracht. Die vielen 
Artikel unserer Kameraden, die von 
ihrer Arbeit und ihren Erfolgen be- 
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richten, haben mir neuen Ansporn ge- 
geben. 


Ich habe daraus wieder einmal ersehen, 
daß man nicht gleich Schiuß machen 
sell. sondern sich vornehmen! „Kopf 
hoch, es wird schon. schiefgehen!“ 

Deshalb, habe ich eine Verpflichtung 
übernommen,. die "ich vor mir selbst 
verantworten will! 
Übungsstunde ‘das Versäumte- aufzu- 
holen und mich auf die Arbeit gut’ vor- 
zubereiten, um mein nach der ersten 
Stunde gestecktes- Ziel zu erreichen. 


‚Solite ich wirklich noch. einmal den 


Kopf -sinken lassen, was gerade bei uns 


‚jungen Menschen vielfach der Fall ist, 


dann werde ich Deine Zeitschrift” zur 
Hand nehmen und mir die guten Bei- 
spiele zum Vorbild 'nehmen. 


Ich möchte Dir dafür danken, daß Du 
uns in Deiner Zeitung soviel wertvolle 
Hinweise 'gibst, und "wünschen, daß 
recht. viele Freunde Leser unserer Zeit- 
schrift „Sport und Technik“ werden. _ 


Ich. werde -versuchen. durch Abonnen-- 


tenwerbüng dazu beizutragen. 


5 Waltraud Dehn 
Zentralinstitut für Funktechnik 
Berlin-Adlershof 


in der nächsten’ 





Aüs Westdeutschland 


Während der Tagung der Fernseh-Tech- 
nischen Gesellschaft in Marburg (Lahn) 
wurde ein Störsuchgerät vorgeführt, das 
noch auf große Entfernungen auf die 


magnetischen Felder von Fernseh- 
geräten anspricht, Mit diesem kleinen, 
handlichen Suchgerät ıst es auch. mög- 
lich, das Haus. die Wohnung und das 
Zimmer anzupeilen, in dem ein Fern- 
sehempfänger betrieben wird, um. so- 
genannte „Schwarzseher“ zu ermitteln. 
Die Post beabsichtigt, in den nächsten 
Wochen die kleinen Funkmeßwagen des 
Funkstörungs-Meßdienstes mit solchen 
Geräten auszustatten. 


se 


Insgesamt 15 Tonkanäle kann ein von 
Philips, Zürich, _ für den Flughafen- 
betrieb in Kloten bei Zürich entwickel- 
tes Tonbandgerät bewältigen. Das Band 
ist 16 mm breit und hat eine Geschwin- 
digkeit von 4,7 Cms. 

i Aus: Funk-Technik Nr. 21/1954 


Rn 
D 


In der asten Oktoberwoche unternahm 
der Südwestfunk die bereits ange- 
kündigten. Ausbreitungsmessungen zur 
Ermittlung des Standorts eines ge~ 
meinsamen UKW-Fernsehsenders im 
Schwarzwald: Fünf Meßwagen beob- 
achteten die Aussendungen des UKW- 
Versuchssenders auf 91,5 MHz, der mit 
500. Watt Leistung Musiksendungen ver- 
breitete und während dieser Zeit, 'm 
Hubschrauber eingebaut, über den 
Gipfein des südlichen Schwarzwaldes 
schwebte. : 


se 


Seit Mitte Juli betreibt der’ Hessische 
Rundfunk auf dem Hohen Meißner ver- 
suchsweise einen Fernseh-Frequenz- 
umsetzer in Kanal 7 (Bildträger: 
189.25 MHz, Tonträger: 194,75 MHz). Er 
speist ein Achterfeld mit Vorzugsrich- 
tung Nordwest. Die abgestrahlte Lei- 
stung beträgt 0.75 KW für das Bild und 
0.15 kW für den Ton. Es ist beabsich- 


tigt, diese Anlage bis zur Inbetrieb- 


nahme des geplanten 100-kW-Fernseh- 
senders Meißner, voraussichtlich bis 
Frühjahr 1955, zu betreiben. 


= 


Die ‚Amtsgerichte im Bereich des Süd- 


` deutschen Rundfunks verurtcilten er- 


neut 70 Schwarzhörer zu Geldstrafen 


- Im Gesamtbetrag von 3295 DM. Die 


höchste Strafe betrug 250 DM; die be- 
nutzten Einpfänger wurden in vielen 
Fällen eingezogen. 


Elbe-Weser-Radio. die Küstenfunk- 
station bei‘ Cuxhaven, verbreitet im 
Bedarfsfall einen Nebeldienst für die 
Schiffahrt auf der Untereibe. Die An- 
kündigung vorliegender Nebelnachrich- 
ten erfolgt in Telegrafie. 

Aus: Funkschau (München) 


Die Radiezirkel bei den 


Grundorganisationen der DOSAAF 


den physikalischen Grundiagen des. 


Die beste Form der Propagierung und 
Popularisierung radiotechnischer Kennt- 
zisse unter den Mitgliedern der 
DOSAAF und unter der Bevölkerung 
sind die Radiozirkel, die bei den 
Grundorganisationen der DOSAAF ge- 
bildet worden sind, in denen die Mit- 
glieder lernen, Kristall- und Röhren- 
empfänger zu bauen. 

Das Organisationskomitee der DOSAAF 
der UdSSR bestätigt das Programm der 
Zirkel zum Studium von Kristali- 
empfängern und deren Konstruktion 
und ebenfalls das Programm zum Stu- 
dium. und zur Konstruktion von Röhren- 
empfängern. 

Auf der Grundlage dieser Programme 
werden die Mitglieder der Zirkel mit 
der Geschichte und der Entwicklung der 
Radiotechnik vertraut gemacht, ferner 
mit ihren modernen Erfindungen, mit 


Im Gorkower Radioklub der DOSAAF. == Die Radioamateure J. Jurlow und A. Kotschetkow beim 
Bau ihrer Geräte, die beim 12. Allunionswettbewerb der Radiokonstrukteure der DOSAAF aus- 
gestellt wurden, 


Sendens und Empfangens, mit der 
Schaltung von Kristallempfängern und 
einfachen Röhrenrundfunkempfängern. 
Sie erhallen so eine Vorstellung von 
der Arbeit einer Rundfunkstation und 
einer Drahtfunkstation. 

Während der praktischen Übungen 
lernen die DOSAAF-Mitglieder, ein- 
fache Rundfunkgeräte zu konstruieren 
und einzurichten, ferner werden sie 
mit der Benutzung von industriell her- 
gestellten Geräten vertraut gemacht. 
Eine der wichtigsten Aufgaben der 
Zirkel besteht darin, die Mitglieder für 
die Radiofızierung des Dorfes zu inter- 
essieren, 

Schreiten wir zur Bildung eines Radio- 
zirkels, so müssen wir davon in erster 
Linie alle Mitglieder der Grundorgani- 
sation der DOSAAF mit Hille der 





Wandzeitungen, der Betriebszeitung 
und des Betriebsfunks sowie vor allem 
durch persönliche Agıtation informieren. 
Unter den Interessenten werden sich 
meist auch Nichtmitglieder der DOSAAF 
befinden. Diese Interessenten gewin- 
nen wir zuerst als Mitglieder, und dana 
teilen wir sie dem Zirkel zu. Finden 
sich mehr als 25 Interessenten, wird es 
vorteilhafter sein, sie in zwei Zirkel zu 
teilen, wobei wir natürlich ihr Alter, ıhre 
Vorkenntnisse, ihre Schulbildung und 
ihre bisherige Ausbildung in Betracht 
ziehen müssen. Es wäre falsch, in einen 
Zirkel Jugendliche und Ältere, die voll- 
kommen von vorn beginnen, mit Fort- 
geschritteneren zusammenzusetzen, weil 
der Leiter eines solchen Zirkels die 
Arbeit nicht richtig organisieren könnte, 


Gute Auswahl des Zirkelleiters 


Der Erfolg der Arbeit eines Zirkeis 
hängt von der Auswahl des Zirkelleiters 
ab. Wichtig ist auch, daß die Mitglieder 
des Zirkels einen Raum mit ent- 
sprechender materieller Ausstattung zur 
Verfügung haben. Erfoigreich können 
diese Fragen nur in Zusammenarbeit 
mit der Parteiorganisation, mit der 
Komsomolorganisation und mit der Ge- 
werkschaftsorganisation sowie mit der 
Betriebsleitung gelöst werden. 

Die unmittelbar aktivste Beteiligung 
in der Organisierung des Zirkels und an 
seiner Arbeıt muß die Komsomolorgani- 
sation übernehmen, ın deren Aufgaben- 
kreis der Amateurfunk gehört. Vor 
allem die Jugend soll iernen und die 
Radiotechnik und ihre Errungenschaf- 
ten popularisieren. 

Die Leitung der Grundorganisation 
unterstützt den Zirkel durch Bereit- 
stellung von Lehrmaterialien, die aus 
den Mitteln der Grundorganisation be- 
schafft werden. 

Es muß auch daran gedacht werden, 
daß viele Mitglieder in den Zirkeln 
Rundfunkempfänger bauen möchten, die 
dann ihr Eigentum werden. Die Einzel- 
teile für diese Konstruktionen müssen 
dann allerdings auf Kosten der Mit- 
glieder der Zirkel beschafft werden und 
nicht aus Mitteln der Grundorganisation. 
Die Grundorganisationen und die Zir- 
kelleiter aber sind verpflichtet, den Mit- 
gliedern des Zirkels bei der Beschaf- 
fung des notwendigen Materials und 
der Einzelteile zur Konstruktion eigener 
Rundfunkempfänger behilflich zu sein, 
Aus den Mitteln der Grundorganisation 
werden Lehrmaterialien, Geräte, Lite- 
ratur und Einzelteile, die der Ausbil- 
dung dienen, beschafft, 


Materielle Basis sicherstellen 


Es wäre unsinnig, die Ausbildung im 
Zirkel mit theoretischen Vorträgen zu 
beginnen, ohne die materielle Basis 
sichergestellt zu haben, indem man 
die Mitglieder darauf verweist, daß 
die praktische Ausbildung später statt- 
finden würde. Dies muß zu einem Nach- 
lassen des Interesses der Mitglieder 
und zum Einschlafen des Zirkels führen. 
Für die Leitung des Zirkels müsseh 
aktive DOSAAF-Mitglieder gewonnen 
werden, am besten Funktionäre und 
Mitarbeiter des Betriebsfunks, Rund- 


funkfachleute, ehemalige Funker der 
Armee oder qualifizierte Radioama- 
teure, (Aus „Za vlast“) 






































Aufbau einer DM-Empfangsstation 
aber zweckmähig! 


Von Karl-Heinz Schubert 


Die Schaltungstechnik der Niederfrequenzstufe 


Um eine genügend große Lautstärke 
im Kopfhörer oder im Lautsprecher zu 
erzielen, muß die von der Audionstute 
gelieferte Niederfrequenzspannung noch- 
mals verstärkt werden. Dazu genügt 
für den Kopfhörerempfang eine Röh- 
renstufe mit einer NEF-Vorverstärker- 
röhre (z. B. EF 12). Für den Laut- 
sprecheremptang würde zwar eine End- 
pentode vom Typ EL 11 ausreichen, 
aber um noch kleine Niederfrequenz- 
spannungen zu verstärken, ist es vor- 
ieilhafter, den NF-Verstärker zwei- 
siufig auszuführen. Wir unterscheiden 
bei den 'NF-Verstärkern zwei Arten. 
Einmal den Spannungsverstärker oder 
Vorverstärker und einmal den Lei- 
stungsverstärker oder Endverstärker. 


Der Spannungsverstärker und der 
Leistungsverstärker 


Um eine Elektronenröhre auszusteuern, 
wird eine bestimmte Steuerspannung 
benötigt. Wenn die z. B. von einem 
Kristallmikrofon abgegebene NF-Span- 
nung nicht ausreicht, so muß diese auf 
den zur Aussteuerune notwendigen 
Wert verstärkt werden. Da die Sieue- 
rung einer Röhre leistungslos erfolgen 
soll, genügt eine reine Spannungsver- 
stärkung. Diese wırd erzielt durch ent- 
sprechend große Außenwiderstände im 
Ancodenkreis der Röhre, Die Zielsetzung 
beim Spannungsverstärker ist, einen 
möglichst großen Verstärkungsgrad zu 
erhalten. Dabei spielen Verzerrungen 


4:1 





Abb. 1 
NF-Verstärkerstufe für Kopfhöreranschluß, 


noch keine Rolle, da am Steuergitter ja 
kleine Spannungen auftreten. Auch der 


‘ Wirkungsgrad der Schaltung ist un- 


wichtig, da die benötigte Gleichstrom- 
energie sehr gering ist. 

Anders liegen die Verhältnisse bei dem 
Leistungsverstärker, Der Leistungsver- 
stärker soll eine möglichst größe Lei- 
stung an den Anodenwiderstand ab- 
geben. Das heißt, neben einer großen 
Spannung muß auch ein großer Strom 
am Anodenwiderstand auftreten, da ja 
die Leistung bekanntlich aus dem Pro- 
dukt von Spannung und Strom ge- 
bildet wird, Die Zielsetzung beim Lei- 
stungsverstärker ist also, eine möglichst 
große Leistungsabgabe an den Anoden- 
widersiand zu erhalten. Dabei sollen 
Gie Verzerrungen sehr gering sein, was 
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einem kleinen Klirrfaktor gleichkommt. 
Das läßt sich aber nur mit dem Kom- 
promiß eines kleinen Verstärkungs- 
faktors erreichen. Der Wirkungsgrad 
der Schaltung spielt erst bei größeren 
Leistungen eine Rolle, 

An der Art der Schaltung kann man 
nun also erkennen, ob es sich um einen 
Spannungsverstärker oder um einen 
Leistungsverstärker handelt. Bei der 
Verwendung eines großen Außenwider- 
standes, wobei ein kleiner Anodenstrom 
auftritt, handelt es sich um einen 
Spannungsverstärker. Wird ein kleiner 
Außenwiderstand verwendet, z. B. ein 


Abb. 2 
Zweistufiger Nieder- Eing. 


frequenz-Verstärker, 


Ausgangstransformator, wobei ein 
großer Ancdenstrom aufiritt, so han- 
delt es sich um einen Leistungsver- 
stärker. 
Die Verstärkung 
Die- Verstärkung V gibt an, wieviel 
mal die von der Röhre erzeugte 
Anodenwechselspannung U, größer ist 
als die der Röhre zugeführte Gitter- 
wechselspannung llig. Wir können also 
Ya 
schreiben = 
Au 


o 
s 


Aus dem Ersatzschaltbild einer Röhre 
kann man ableiten 


v-ı[ Beer 
DIR FR, J TPD i 

A Ri e Ra 

VSS Re Ra 


Ist Ra > Ri, das ist der Fall bei einer 


Triode, so arbeitet die Röhre praktisch 
im Leerlauf. Man erhält die Leerlauf- 
Verstärkung, 


1 
VTriode = p7 S Ri 
Ist Ra < Ri, das ist bei Pentoden der 
Fall, so arbeitet die Röhre praktisch im 
Kurzschluß. Man erhält also die Kurz- 
schluß-Verstärkung VPpentode = 3 'Ra 
Betrachten wir dazu gleich ein Beispiel. 
Die Röhre EF 12 in Triodenschaltung 
folgende Werte: 
S=23mA/V R; = 10 kOhm 
Ra = 100 kOhm 
Die maximale Verstärkung ist: 
V = 5 Ri =28 10 = 28fach 


Die Röhre EF 12 in Pentodenschaltung 
hat folgende Werte: 
S=21mA/V Rj =15MOhm 
Ra = 100 kOhm 
Die maximale Verstärkung ist: 
V=SR, = 21 100—210lach 


Wir ersehen aus dem Beispiel, daß die 
Pentode auf Grund ihres hohen Innen- 
widerstandes einen bedeutend größeren 
Verstärkunsfaktor besitzt. Man wird 
also in Spannungsverstärkern vorteil- 
haft Pentoden einsetzen. ö 





Die Anodenwechselstromleistung 


Der Röhre wird an der Anode eine 
Gleichstromleistung von Na = Ua >14 
zugeführt. Durch die zugeführte Gitter- 
wechselspannung überlagert sich dem 
Gleichstrom Ia ein Wechselstrom \a. 
Dieser erzeugt am Anodenwiderstand 
Ra eine Wechselspannung lla. Die ab- 
gegebene Anodenwechselstromieistung 
ist, da Ja und lla Spıtzenwerte sind, 


„Ja 
1 
Na=TYUarIa 


Die höchste abgegebene Leistung wird 
bestimmt durch die Erwärmung der 
Anode. Die Grenze liegt bei der maxi- 
mal zulässigen Anodenverlustleistung. 
Der Wirkungsgrad der Endstufe be- 
stimmt: sich aus dem Verhältnis der 
Anodenwechselstromleistung zur zuge- 
führten Gleichstromleistung 
_ Na 
N= N, 

Beim Leistungsverstärker unterscheidet 
man verschiedene Betriebsweisen. Je 
nach Lage des Arbeitspunktes unter- 
scheidet man den A-, B-, AB-, C- und 
den D-Betrieb, Zur Erzielung größerer 
Leistungen und größerer Verzerrungs- . 
freiheit wendet man den Gegentakt- 
verstärker an. Doch diese Probleme 
werden wir in einem anderen Aufsatz 
kennenlernen. 


Die Kopplung von Verstärkerstufen 
Da die Verstärkung einer Röhre mei- 
stens nicht ausreicht, wird man meh- 
rere Röhren hintereinanderschalten, um 
eine größere Verstärkung zu erzielen. 
Wir wollen hier nur die Widerstands- 


„Deutschland - Fünfeck“ - derWeihnachts-Funkweitbewerh 1954 


Nachstehender Beitrag ist dem „DL-QTC" 
entnommen. Bei der Angabe der Provinz- 
bzw. Distriktkenner gilt dies sinngemäß 
für die einzelnen Bezirke unserer Republik, 
Die Redaktion. 


Das traditionelle Treffen der deutschen Funk- 
amateure im DL-Contest wird in diesem Jahr 
unter der Bezeichnung „Deutschland-Fünfeck" 
veranstaltet. Die Funkamateure aller deutschen 
Länder in Nord und Süd und Ost und West 
sind zur Teilnahme herzlichst eingeladen, des- 
gleichen alle DL 2er, DL4er und DL 5er. Die 
Methode des einfachen Ziffernaustausches wird 
im diesjährigen DLC durch den QTC-Verkehr 
im Fünfeck erweitert. Der DIC-Telegrafie findet 
am Sonntag vor Weihnachten und der DLC- 
Telefonie findet am Sonntag nach Weihnachten 
statt, Jeder der beiden Wettbewerbe wird in 
vier gleiche Testperioden von 3 Stunden Dauer, 
geteilt, 


19. 12, 1954 Telegrafie 

2. 4. 1955 DLC-Telefonie 
Periode von 0900 bis 1200 MEZ 
Periode von 1300 bis 1600 MEZ 
Periode von 1630 .bis 1930 MEZ 
Periode von 2000 bis 2300 MEZ 


PE E 





(Fortsetzung von Seite 6) 


Kondensator-Kopplung und die Trans- 
formator-Kopplung erwähnen. Die 
Transformator-Kopplung wird vorwie- 
gend bei Trioden angewendet. Durch 
den geringen Gleichstromwiderstand 
der Wicklung erhält die Röhre eine 
größere Anodenspannung, und außer- 
dem kann durch das zusätzliche Uber- 
setzungsverhältnis des Transformators 
eine Spannungsverstärkung bis 1:10 
erzielt werden. Bei der R-C-Kopplung 
sınkt zwar durch den großen Anoden- 
widerstand die Anodenspannung ab, 
aber dafür ist diese Schaltung billiger 
und vor allem verzerrungsfrei, Sie wird 
deshalb bei Pentoden angzwendet, die 
ja, wie bereits gesagt, einen großen 
Verstärkungsfaktor besitzen. 


Zwei Schaltungsbeispiele 


Abb.1 zeigt einen einstufigen NF-Ver- 
stärker für Kopfhöreranschluß. Die von 
einer Audionstufe gelieferte NF-Span- 
nung wird an die Eingangsbuchsen ge- 
legt. Die Kopplung erfolgt über einen 
Kondensator von 10 TpF. Zur Laut- 
stärkeregelung dient das: Potentiometer 
1 MOhm. Die Gittervorspannung wird 
automatisch durch den Katodenwider- 
stand von 2 kOhm erzeugt. Damit keine 
gegenkoppelnde Wirkung auftritt, wird 
dieser durch einen großen Kondensator 
überbrückt. Als Ausgangsübertrager 
wird ein normaler NF-Transformator 
mit einem Übersetzungsverhältnis von 
‘1:4 verwendet. Dadurch ist der Kopf- 
hörer gleichstromfrei angeschlossen. 


Abb. 2 zeigt einen zweistufigen NF-Ver- 
stärker für wahlweisen Kopfhörcr- oder 
Lautsprecherempfang. Die Kopplung 
der Röhren erfolgt durch ein R-C-Glied. 
Für die Schaltelemente gilt das bei 
Abb.1 Gesagte. Die Röhre EL 11 hat 
einen Außenwiderstand von Ra 7 kOhm. 
Es muß also der Lautsprecher einen 
Ausgangsübertrager mit einer Impe- 
danz von 7 kOhm besitzen. Das R-C- 
Glied 100 kOhm = 100 pF im Gitter- 
kreis der Röhre EL 11 hat die Wirkung 
einer Klangblende. Es wird ein Teil 
der Höhen abgeschnitten, dadurch tritt 
eine gewisse Störminderung auf. Der 
10-kOhm-Widerstand im Schirmgitter- 
kreis der EL 11 ist vorgesehen, damit 
das Schirmgitter nicht überlastet wird. 


Die DLC-Regein 


1. Frequenzbänder: A1 3500 bis 3600 und 7000 
bis 7100 kHz, A3 3600 bis 3800 und 7050 bis 
7100 kHz. Jede beliebige Frequenz dieser Bän- 
der kann während sämtlicher 4 Testperioden 
benutzt werden. 


2. Distriktkenner: Während des DLC werden 
folgende Provinz- bzw. Distriktskenner den Ruf- 
zeichen angehängt: 


Berlin-Brandenburg = BB 
Bayern Nord und Süd = BY 
Hessen = HN 
Mecklenburg = MG 
Niedersachsen = NS 
Nordrhein-Westfalen = NW 
Provinz Sachsen = PS 
Rheinland-Pfalz und Saarland = RP 
Sachsen-Anhalt = SA 
Schleswig-Holstein u. Hamburg = SH 
Thüringen = TN 
Württemberg-Baden = WB 


3. Test-QSOs: Zählbare Test-QSOs können nur 
mit Stationen anderer Provinzen bzw. Distrikte 
und nicht mit der eigenen Provinz getätigt 
werden. Jede Station darf je Testperiode und 
Band nur einmal gearbeitet werden, ein zwei- 
tes QSO ist jedoch für den QTC-Verkehr in 
der 2., 3, und 4. Periode gestattet. 


4. Kontroliziffernaustausch: Im A1-Teil sechs- 
stellig, im A3-Teil fünfsiellig, bestehend aus 
dem RST bzw. RS und der Test-QSO-Nummer, 
beginnend bei 001 mit fortlaufender Weiter- 
führung. 


5. Punktwertung und Multiplikator: Für jeden 
vollständigen Ziffernaustausch kann ein Punkt 
angerechnet werden. Unvoliständiger Ziffern- 
austausch ergibt © Punkte, jedoch können der- 
artige QSOs zur Vervollständigung wiederholt 
werden. 

Der Multiplikator ergibt sich aus der Anzahl 
der erreichten Provinzen bzw. Distrikte je Band, 
Bei 11 möglichen Provinzen kann sich im 
Höchstiall ein Multiplikator von 22 ergeben. 
Der Multiplikator gilt nicht für die getrennte 
Errechnung der QTC-Punkte. 


6. GQTC-Relaisverkehr: im QTC-Relaisverkehr 
sollen die empfangenen Test-QSO-Nummern im 
Fünfeck, also über fünf beliebige und ver- 
schiedene Provinzen, an die Ursprungsstation 
oder Ursprungsprovinz zurückgeleitet werden. 
Ein DLC-QTC besteht aus dem Rufzeichen der 
Ursprungsstation, dem Provinzkenner, der QSO- 
Nummer XKontrollziffere ohne RST) und der 
vierstelligen Uhrzeit (MEZ) der Weitergabe an 
die nächste Provinz. Vor jedem Provinzkenner 
wird ein Schrägstrich (--..—.) gegeben. 


Beispiel: DL 1 DX gibt eine vom DL 1 FF 
empfangene Kontroilziffer im Relaisverkehr wei- 
ter, Das QTS lautet telegrafisch... HR QTC2 
DL -1 FF/SH 0110910/BY 1305... Erklärung: 
QTC 2 besagt, daß das QTC die 2. Provinz 
durchlaufen hat. SH ist der Provinzkenner für 
Schleswig-Holstein-Hamburg. 011 ist DL 1 FFs 
GSO-Nummer, welche DL 1 DX um 0910 emp- 
fangen hat. BY (Bayern) ist die 2. Provinz, und 
1305 ist die Zeit der Weitergabe an die 
3. Provinz. Der Empfänger des QTC 2 befindet 


sich z.B. in Nordrhein-Westfalen, welcher das 
empfangene QTC 2 wie folgt weitergibt: 
...HR QTC 3 DL 1 FF/SH 0110919/BY 


1305/NW 1347... QTC 3 besagt das Durch- 
laufen der 3. Provinz (NW) und die Weiter- 
gabe an die 4. Provinz um 1347. Der OM 
der 4. Provinz befindet sich z.B, in Mecklen- 
burg, er gibt an die 5. Provinz wie folgt ab: 
».. HR QTC 4 DL 1 FF’SH 0110910/BY 1305/NW 
1347/MG 1633... Die 5. Provinz sei z. B, Berlin. 
Der Berliner versucht entweder die Ursprungs- 
station (DL 1 FF) zu crreichen, oder, falls es 
nicht gelingt, gibt er an die Ursprungsprovinz 
(SH) weiter. Er bedient sich dabei des QTC- 
Richtrufes, in unserem Beispiel: QTC SH SH 
QTC SH SH QTC SH SH V DL7 BA... Tele- 
grafisch lautet sein QTC: HR QTC 5 DL 1 FF/SH 
0110910/BY 1305/NW 1347/MG 1633/BB 1640 .. 
Ein QTC 2 enthält zwei verschiedene Provinz- 
kenner und zwei verschiedene Uhrzeiten, ein 
QTC 3 enthält drei verschiedene Provinz" "ner 
und drei verschiedene Uhrzeiten usw. Der ge- 
samte QTC-Verkehr ist nur während der 2., 3. 
und 4. Periode gestattet, während Test-QSOs 
in sämtlichen vier Perioden durchgeführt wer- 
den können. Im Ramen eines QSOs können 
die Kontroliziffern getauscht werden und gleich- 
zeitig angesammelte oder einfache QTCs wei- 
tergegeben werden. Wird von der Möglichkeit 
Gebrauch gemacht, ein zweites QSO mit einer 
Station während einer Periode zu arbeiten, um 
weitere QTCs absetzen zu können, so muß 
zwischen beiden QSOs ®in Zeitunterschied von 


‚eigenen Provinz können 


30 Minuten vorlisgen. Die Anzahl der QTCs, 
welche an jede Station je Periode weiter- 
gegeben werden dürfen, ist begrenzt (Siehe 8.) 


7. .QTC-Punkte: Für die Weitergabe eines QTC 2 
oder QTC 3 oder QTC 4 und für die richtige 
Quittierung durch die Gegenstation kann ein 
Punkt angerechnet werden, dies gilt auch für 
die Station, welche die QTCs empfängt. Für 
die Weitergabe eines QTC 5 und die richtige 
Quittierung einer Station der Ursprungsprovinz 
können drei Punkte angerechnet werden. Für 
die Weitergabe eines QTC 5 und für den rich- 
tigen Empfang durch die Ursprungsstation 
selbst können fünf Punkte in Anrechnung ge- 
bracht werden. Dabei muß sich die Ursprungs- 
station davon überzeugen, ob das QTC richtig 
gelaufen ist. Ist dies der Fall, so quittiert sie 
mit QTC ok, erst dann dürfen die fünf Punkte 
angerechnet werden. Entdeckt sie eine fehler- 
haft durchlaufene QSO-Nummer im empfan- 
genen QTC, so darf sie nur mit QTC part ok 
quittieren. In diesem Falle können nur drei 
Punkte in Anrechnung gebracht werden. Sämt- 
liche QTC-Punkte werden für sich addiert, wor- 
aus sich die QTC-Punktzahl ergibt. 


8. QTC-Anzahl: Mit jeder Station der nicht- 
je Band in der 2, 
3. und 4. Periode maximal 10 QTCs der 2., 3. 
oder 4. Provinz ausgetauscht oder abgese t 
werden. Die QTCs können gesammelt oder ein- 
zein weitergegeben werden, jedoch sind je 
Band und Periode nur 2 QSOs mit wenigstens 
30 Minuten Abstond gestattet. QTCs der 5. Pro- 
vinz können in der 2., 3. oder 4. Periode je 
Station maximal 20 Stück abgesetzt werden. 
Dabei sind wiederum 2 QSOs mit 30 Minuten 
Abstand gestattet. Nicht ausgerutzte QSO- 
Möglichkeiten im QTC-Verkehr können auf die 
nächste Periode nicht übertragen werden, 


9. DLC-Rufe: Der allgemeine Contestruf jautet: 
DLC DLC DLE V DL Ø XY/BY... Der Richt- 
ruf zur Erreichung einer bestimmten Provinz 
lautet: DLC BB BB DLC BB BB DLC BB BB V 
DL © XY:BY... Der QTC-Richtruf zur Er- 
reichung der 5. Provinz lautet: QTC MG MG 
QTC MG MG QTC MG MG V DL ġ XYY... 
Der Bereitschaftsruf zur laufenden Annahme 
von QTC 5 lautet: QRV WB WB QRV WB WB 
GRV WB WB V DL 1 XX:WB... 


10, Teilnehmer: Teilnahmeberechtigt sind alle 
lizenzierten Funkamateure mit einem DJ-, DL-, 
DM- oder 9 S-Rufzeichen. Voraussetzung zur 
Teilnahme ist die Bereitwilligkeit, ein DARC- 
DLC-Log auszufüllen. Daher keine Teilnahme 
ohne Contest-Log! DEs können sich als Emp- 
fongsamateure beteiligen. Für jede richtig auf- 
genommene Kontrollziffer kans ein Punkt und 
für jedes QTC zwei Punkte angerechnet wer- 
‘den, Als Multiplikator können DEs alle 24 Di~ 
strikte bzw. Provinzen (2X12 je Band) heran- 
ziehen, vorausgesetzt, daß Stationen aus sämt- 
lichen 24 Provinzen gehört worden sind. 


11. Wettbewerbsergebnis: Zur Abrechnung der 
Gesamtpunktzahl werden neben den DLC-Log- 
bögen auch Abrechnungsvordruke zur Ver- 
fügung gestellt. Zuerst werden die Punkte «er 
Test-QSOs addiert und mit dem Provinz-Multi- 
plikator multipliziert. Das Resultat wird mit 
sämtlichen QTC-Punkten addiert, woraus sich 
dann das erzielte Endergebnis des diesjäh- 
rigen Weihnachts-Contestes ergibt. 


12. Siegerurkunden, Erinnerungskarten und 
Preise: Die ersten zehn Deutschlundsieger sowie 
die ersten drei Provinzsieger sämtlicher teil- 
nehmenden Provinzen erhalten eine Sieger- 
urkunde. Alle übrigen Teilnehmer erholten eine 
Teilnahme-Erinnerungskarte. . (Die noch nicht 
ausgelieferten Erinnerungskarten des Vorjahres 
werden noch vor Weihnachten ausgegeben!) 
Beim erstmaligen Durchlesen erscheint u. U. 
die Ausarbeitung des DLC 1954 etwas kompli- 
ziert, jedoch ist dieser Contest ein Versuch, 
um neue Wege auf dem Gebiet der Funk- 
wettbewerbe zu beschreiten. Dies ist bitter not- 
wendig, weil sonst diese Sportart zur Stupidi- 
tät verflacht und uninteressant wird! Bewährt 
sich die Ausarbeitung, so soll der vom DARC 
im Mai 1955 geplante Intereuropa-Contest nach 
ähnlichen Gesichtspunkten durchgeführt werden. 
Aus diesem Grunde bitten wir um rege Be- 
teiligung und wünschen sämtlichen Teilnehmern 
viel Erfolg! 


„MIK“ im nächsten Heft! 


Wie uns die Abteilung Nachrichtensport 
mitteilt, erscheint aus technischen Grün- 
den die Beilage „Mitieilungen für den 
Kurzwellenamateur“ nicht in diesem 
Heft, sondern in der zweiten Dezember- 
Ausgabe, 




























































































1. SDEDR-Vergleie swertkämpfe 
in der Fur krechmi k 


UNSERE BESTEN 


Fart war der Kampf um den Sieg bei den I. Republikvergleichswettkämpfen 


in der Funktechnik. Neben dem fachlichen Können kam es auch darauf an, 


die notwendige Ruhe zu behalten, so daß nicht zuletzt die Kameraden mit 


den „besseren Nerven“ Sieger blieben. 


Wir gratulieren den Siegern herzlichst und danken allen Kameraden, dia 


sich für das Gelingen unserer ersten Vergleichswettkämpfe eingesetzt haben, 





Kamerad Karl Grawert 





Kamerad Wilhelm Lau 





De 


C N m 


Kamerad Heinz Badura 


. Werner Willmann 
. Wilhelm Heberer 
. Arno Bernreuther 


. Karl Grawert 
. Herbert Koark 
. Brunhilde Jahnke 


. Heinz Badura 
. Franz Krause 
. Herbert Zirz 


. Willi Schultz 
. Hubert Dobbert 
. Fridolin Hille 


. Wilhelm Lau 
. Klaus Wartmann 
. Siegfried Hungerecker KVP 


Klasse 1 
Bezirk Magdeburg 
Bezirk Leipzig 
Bezirk Suhl 


Klasse H 


Bezirk Dresden 
Bezirk Cottbus 
Bezirk Schwerin 


Klasse HI 


Bezirk Erfurt 
Bezirk Leipzig 
Bezirk Cottbus 


Sonderklasse 


Bezirk Rostock 
Bezirk Halle 
Bezirk Berlin 


Gästeklasse 


RVP 
KVP 


Kamerad Werner Willmann 


Kamerad Willi Schultz 


139 
130 
128 


182 
157 
141 


235 
217 
213 


216 
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242 
235 
226 
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von 
von 


von 
von 
von 
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ven 
von 


von 
von 


von 22 


von 
von 
von 


140 möglichen 
140 möglichen 
140 möglichen 


190 möglichen 
160 möglichen 
150 möglichen 


240 möglichen 
220 möglichen 
220 möglichen 


220 möglıchen 
220 möglichen 
220 möglichen 


250 möglichen 
240 möglichen 
230 möglichen 








Punkten 
Punkten 
Punkten 


Punkten 
Punkten 
Punkten 


Punkten 
Punkten 
Punkten 


Punkten 
Punkten 
Punkten 


Punkten 
Punkten 
Punkten 





AN A 


Nachrichtentechnik 


FOR UNSERE JUNGEN NACHRICHTENSPORTLER 


Grundlagen der 


Von Joachim Lesche 
(DM 2 ABJ) 


Gleichstrom - Wechselstrom (V) 


Erzeugung, Schaltungsarten und Àn- 
wendungen des Drehstromes 


Der Dreiphasen- oder Drehstrom, den 
wir im. letzten Beitrag kennenlernten, 
wird durch Generatoren erzeugt, deren 
grundsätzlichen Aufbau die Abb. 48 
zeigt. Die drei Ankerwicklungen I, H 
und III sind um je 120° gegeneinander 
versetzt und rotieren in dem zwei- 
poligen Feld N — S. Die Rotations- 
geschwindigkeit des Ankers ım Feld 
bestimmt auch hier, wie bei einer ein- 
phasigen Wechselstrommaschine, die 
Frequenz des Stromes. In großen Dreh- 
stromgeneratoren wird das Statorfeld 
durch. Elektromagnete. erzeugt, die von 


einer besonderen Erregermaschine mit - 


Gleichstrom gespeist werden. Für die 
Verbindung der sechs Enden der. drei 
Ankerwicklungen gibt es zwei , ver- 
schiedene Möglichkeiten. Abb. 49a zeigt 
die sog. Sternschaltung, bei der die 
drei Phasen, sternförmig in einem ge- 
meinsamen Nullpunkt zusammenlaufen. 
Von diesem Null- oder Sternpunkt aus 
kann ein vierter Leiter seinen Ur- 
sprung nehmen, der (meist geerdete) 
Nulleiter. Dieser ist bei gleichmäßiger 
Belastung der drei Phasen stets strom- 
frei. Zwischen ihm und 
besteht die Phasenspannung Up, 
die mit der Spannung U zwischen je 
zwei der drei Phasen, der sogenannten 
Dreieckspannung (vgl. Abb. 49b), 
in folgender Beziehung steht: 


Uo =U: 43 bzw. U= Ug 11 
Erzeugt beispielsweise ein Drehsirom- 





Abb. 48: Drehstromgenerator (schematisch) 


generator die Phasenspannung 220 Volt, 
so beträgt die Dreieckspannung zwi- 
schen den drei Phasen i 

220 3 = 220 + 1,73 = 380 Volt. 
Man kann also zus 
einem 380-V-Dreiphasenneiz drei ein- 
phasige 220-V-Spannungen entnehmen. 
Dies ist die übliche Art der Strom- 


jeder Phase ' 


versorgung in unseren Wechselstrom- 
netzen, die dann z. B. mit der Bezeich- 
nung „3 X 380.220 Volt“ versehen wer- 
den. Einer Dreieckspannung von 
220 Volt, wie sie gelegentlich auch noch 
verwendet wird, entspricht eine Phasen- 
spannung von 220/11.73 = 127 Volt. 


Abb. 49b zeigt die Dreieckschaltung 
eines Generators, bei der es im Gegen- 
satz zur Sternschaltung keinen festen 
Nullpunkt und daher auch keinen Null- 
leiter gibt. Am Generator treten also 
nur die Dreieckspannungen (Ups Ur, 


Ust) auf. Öffentliche Niederspannungs- 
Dreiphasennetze sind meist in Stern- 
ausgeführt, 


schaltung mit Nulleiter 





Abb. 49a: Drehstromgenerator in Sternschaltung 


dreieckgeschaltete Netze (ohne Null- 
leiter!) sind seltener anzutreffen. Die 
drei Phasen werden in der Regel mit 
den Buchstaben R, S und T bezeichnet, 
der Nulleiter erhält das Zeichen O. Ge- 
erdete Nulleiter können an Stelle einer 
gesonderten Erdleitung zur Schutz- 
erdung verwendet werden, wenn sie 
bezüglich ihres Erdwiderstandes den 
Vorschriften des VDE entsprechen. Die- 
ses Verfahren bezeichnet man als „Nul- 
lung“. Dabei ist zu beachten, daß vor 
allem bei ortsveränderlichen Geräten 
der Nulieiter nicht gleichzeitig zur Nul- 
lung und zur Stromzuführung für das 
Gerät verwendet wird. Daher ist ein 
dritter Leiter in der Zuleitung des Ge- 
rätes erforderlich, der über einen be- 
sonderen Schutzkontakt des Netz- 
steckers bzw. der Steckdose mit dem 
Nulleiter oder mit einer gesonderten 
Erdleitung in Verbindung steht 
(„Schuko-Stecker“), 


Auf der Verbraucherseite bringt der 
Dreiphasenstrom u. a. den Vorteil, daß 
er einfache und wirtschaftlich arbei- 
tende Elektromtoren großer Leistung zu 
betreiben ermöglicht, Stehen nämlich 
drei Elektromagnete, die an die drei 
Phasen des Drehstromes angeshlossen 
sind, als Feldmagnete eines Motors im 
Winkel von 19%? zueinander, so ergibt 
sich ein Magnetfeld, das mit der Fre 


quenz des Stromes ständig umläuft. 
Die Drehrichtung des Feldes wird durch 
die Anschlußfoige der drei Phasen be- 
stimmt, Dieses Drehfeld hat dem Drei- 
phasenstrom auch den Namen „Dreh- 
strom“ eingebracht. Ein in dieses 
Drehfeld gebrachter Anker, der in sei- 
ner einfachsten Form aus einem ge- 
schlossenen zylindrischen Kupferkäfig 

bestehen kann, wird durch die in ıhm " 
auftretenden Induktionsströme in eine 
Drehung versetzt, die dem Magnetfeld 
nacheilt. Ein Kollektor ıst also bei der- 
artigen Käfig- oder Kurzschlußläufer- 
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Abb.49b: Drehstromgenerator in Dreieckschaltung 


motoren überflüssig. (Nähere Einzel- 
heiten über Drehstrommotoren würden 
über den Rahmen dieser Aufsatzreiıhe 
hinausgehen. Fs wird daher aut die 
einschlägige elektrotechnische Literatur 
verwiesen.) Ein weiteres Anwendungs- 
beispiel für dreiphasige Wechselströme 
sind die Drehfeldübertrager, Geräte, diè 
zur Fernbedienung und -überwachung 
in der Nachrichtentechnik geiegentlich 
Anwendung finden tz. B., bei fern- 
gesteuerten Drebrichtantennen). Eine 
Drehfeldübertrageranlage besteht aus 
Geber und Empfänger, de elektrisch 
und mechanisch. weitgehend überein- 
stimmen. Ein zweipoliger Magnetanker 
erzeugt im Drehfeldgeber durch seine 
Rotation einen Dreiphasenstrom m 
dreiteiligen Feld. Dieser Drehstrom 
fließt zum Empfänger. wo er im Stator 
ein Drehfeld erzeugt und den Anker 
des Empfängers gleichlaufend {syn- 
chron) mitbewest. Zur Erregung der 
Anker von Geber und Empfänger ver- 
wendet man allerdings keinen Gleich- 
strom, sondern Wechselstrom aus siner 
äußeren Stromquslie. um die notwen- 
dige Induktionsspannung m Drei- 
phasenfeld auch bei langsamer Anker- 
drehung oder in beliebigen Ruhelagen 
zu ermöglichen. 


Lösungen der Übungsaufgaben aus dem 
vorigen Heit 


Aufgabe 17: 


Der resultierende Vektor hat die 
Länge 58 cm, seine Richtung ist 
115° (Werte gerundet). i 


Aufgabe 18: 


Die drei Vektoren werden so addiert, 
daß zunächst die Summe aus zwei 
Vektören gebildet wird, die dann 
ihrerseits mit dem dritten Vektor zu 
addıeren ist. Es gibt also drei Mög- 
lichkeiten für den Gang der Addition. 
In jedem Falle erhält man als Resul- 
tat einen Vektor von 4,8 cm Länge 
und einer Richtung von 40°30, 





Den Kristallpokal für den besten Bezirk errang der | 
Platz erkämpfte sich der Bezirk Karl-Marx-Stadt. 


l. Republikver: 
in der (; 


. Nach Wochen intensiven Trainings, n 
harten Kämpfen in den Lehrgruppen, Kı 
sen und Bezirken um die Teilnahme 
den I. Republikvergleichskämpfen fanı 
sich die Bezirkssieger am 13.l14. Novem 
1954 in Halle zusammen, um im fai. 
Kampf die Besten unserer Republik zu 
mitteln. 
In seinen Begrüßungsworten brachte : 
3. Sekretär unserer Organisation, Kame 
Gauck, zum Ausdruck, daß nach dem üt 
wältigenden Sieg bei den Volkswahlen, 
dem auch die Kameraden der Geseilsch 
für Sport und Technik durch ihren v 
bildlicken Einsatz wesentlichen An 
haben, die Initiative umserer Kamera 


; nicht erlahmt ist. Die Beteiligung der Na 
Unser 1, Sekretär, Kamerad Berthold, beglückwünscht den Sieger in der Klasse I, den jungen ? nt PST Sng $ 
Kcmeraden Werner Willmann. Er erhielt als Preis ein Multizet und die Ẹinzelteile zum Bau eines richtensportler an den. Ausscheidur 


OT l l j kämpfen und die dabei erzielten - Erg 
. Ss nn misse haben gezeigt, daß sie bemüht si 
hohe sportliche Leistungen zu vollbring 
um auch in kommenden Vergleichskämrt 
mit den uns befreundeten Ländern, 





Die Sieger in den Klassen I, Il, Ill, Sonderklasse und Gästeklasse. 


















Einen Kofferempfänger erhielt der Sieger der Klasse Il, Kamerad Karl Grawert, Mit 190 Punkten Die besten Kreise wurden mit Urkunden und Sieg 
erzielte er in seiner Klasse ein sehr gutes Ergebnis, 2. der Kreis Gera und 3, der Kreis Magdeburg, 
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suhl, Zweiter wurde der Bezirk Berlin, und den dritten 


ichswettkämpfe 
nktechnik 


Sowjetunion und den Volksdemokratien, 
ehrenvoll zu bestehen. 
Nach der feierlichen Verpflichtung der 
Wettkampfleitung versprach -die . Kamera- 
din Agnes Steinke im Namen aller aktiven 
Teilnehmer,‘ während des Wettkampfes 
jederzeit ein ehrliches und faires Verhal- 
ten zu beweisen und mitzuhelfen, den Er- 
folg unserer Vergleichswettkämpfe zu 
sichern. 
Dann wurde zwei Tage lang erbittert um 
die begehrten Punkte gekämpft, Hierbei 
waren es vor allem die als Gäste erschiene- 
nen Kameraden unserer Volkspolizei, die 
nicht nur hervorragende Leistungen zeig- 
ten, sondern auch vorbildliche Disziplin be- 
wiesen. Den Kamerdden der Volkspolizei 
sei hierfür auch an dieser Stelle herzlich 
gedankt! 3 
Einen ausführlichen Bericht über die Aus- 
wertung der I. Republikvergleichswett- 
kämpfe in der Funktechnik werden wir in 
unserer mächsten Ausgabe veröffentlichen; 
Hubert Dobbert 





yeln ausgezeichnet. 1. Sieger wurde der Kreis Sonneberg, 






Der Sieger der Klasse Ill, Kamerad Heinz Badura, nimmt freudestrahlend das Fahrrad, das ihm 
vom Kameraden Gauck überreicht wird, in Empfang. 





In der Sonderklasse wurde der Sieger, Kamerad Will; Schultz, mit einem Fotoapparat prämiiert. 


Komerad Wilhelm Lau (KVP) erhielt für seine hervorragende Leistung in der Gästeklasse eine 
wertvolle Armbanduhr, 
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Gegenüber der Kurzwellentechnik treten 
beim Bau von UKW-Geräten einige 
Forderungen verstärkt in den Vorder- 
grund, einige Forderungen kommen 
neu hinzu. Über die unbedingt anzu- 
wendenden Maßnahmen soll kurz be- 
richtet werden. 

Durch den Mangel an Blech (Messing, 
Eisen, Alumnium) sind Bastler und 
auch Amateure recht häufig dazu über- 
gegangen, ihre Geräte auf’ Pertinax- 
platten und mitunter sogar auf recht 
zweifelhafte Preßpappen aufzubauen. 
Wenn auch die Verwendung von Per- 
tinax beispielsweise für Kurzwellen- 
geräte mitunter noch vertretbar er- 
scheint, so ist bei. UKW-Geräten. ein 
Metallchassis Voraussetzung. Am gün- 
stigsten verwendet. man — falls vor- 
handen — Messing- oder verzinktes 
Eisenblech. Im allgemeinen wird man 
auf Aluminium zurückgreifen. Zu be- 
achten ist, daß an das Chassis anzu- 
schraubende Lötfahnen möglichst ver- 
zinkt oder verzinnt sind, um Korro- 
sionserscheinungen , weitestgehend zu 
vermeiden. Chassis sollen auf keinen 
Fall gestrichen werden. 


Richtige Röhrenauswahl 
Die richtige Auswahl der Röhren i{ür 
das zu bauende Gerät ist von größter 
‚Wichtigkeit. Wenn man sich über Art 
und Schaltung im klaren ist, wählt man 
für die jeweiligen Stufen die ent- 
sprechenden Röhren aus. Für HF-Vor- 


stufen, Misch- und Zwischenfrequenz= . 


stufen ist eine genügend große Steilheit 
und ein möglichst hohes Verhältnis von 
Steilheit zu Röhrenkapazitäten erforder- 
lich. — Vorteilhaft verwendet man aie 
speziell für UKW entwickelten Röhren- 
typen, die erfreulicherweise heute 
schon mit einiger Auswahl im Hardel 
zu haben sind. Das betrifft insbeson- 
dere einige Typen der ?7stiftigen und 
9stiftigen Miniaturröhren (9er- bzw. 
Sler-Serie, die zum Teil für Wechsel- 
stromheizung (6,3 Volt} als E-Röhren 
sowie für Allstrom-Serienheizung 
(100 mA) als U-Röhren und neuerdings 
auch als P-Röhren, ähnlich den U- 
Röhren für Serienheizung, jedoch mit 
300 mA Heizstrom und geringerer Heiz- 
spannung, gefertigt werden, Jedoch 
können auch Röhren der sog. „Harmo- 
nischen Serie“ (z. B. EF 14), kommer- 
zielle Spezialröhren (LV1, LV3, RL 12 
T 1, RV 12 P 2000 usw.) und die vom 
„Werk für Fernmeldewesen HF“ ge- 
tertigten Röhren mit Octalsockel (6 AC 7, 
6 AG 7, 6 SH 7,8 SN 7 usw.) verwen- 
det werden. Welche Röhrentypen für 
die einzelnen Stufen geeignet sind, soll 
bei der Besprächung der Empfangs- 
stufen diskutiert werden. 


Die Frequenzabstimmung 


Ebenso große Aufmerksamkeit ıst der 
Auswahl der Schaltelemente zu wid- 
men, wenn man beim Bau keine Fehl- 
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Wichtige Gesichtspunkte 


beim 


Gerätebau für Ultrakurzwelle 


Von Ing. P. Christoph 


schläge erleben will. Für die Frequenz- 
äbstimmung benutzte man bisher üb- 
licherweise Drehkondensatoren, von 
denen ein Plattenpaket am Metallchassis 
lag, während das andere isoliert ge- 
setzt wurde. Die Kontaktgabe zu dem 
rotierenden Plattenpaket geschieht da- 
bei meistens durch federnde Schleifer 


oder durch uhrfederartige Messing- 


spiralen. Diese Kontaktgabe ist bei 
UKW unbrauchbar, ferner därf sehr 
oft der Drehkondensator nicht gegen 
Chassis gelegt werden. So entstand der 
sogenannte Doppelstator-Drehko. Wie 
der Name schon sagt, besitzt dieser 
Drehko zwei Statoren, d. h. zwei fest- 


stehende Plattenpakete, in die nun mit- 


einander verbundene Platten. gleich- 
zeitig hineinragen. Die Anschlüsse lie- 
gen an den‘ feststehenden Platten- 
paketen, so daß praktisch eine Reihen- 
schaltung von zwei Kondensatoren ent- 
steht. Dieser Aufbau läßt sich. leicht 
erdfreı bzw. chassisfrei aufbauen ‘und 
umgeht die Schleifkontakte. Eın der- 
artiger Drehkondensator ist als Doppel- 
drehko mit den Kapazitäten 2 X 4 bis 
14 pF. von Elektra OHG, Schalkau 
(Thür), in solider Ausführung im 
Handel. j 

Eine andere Möglichkeit der Frequenz- 
abstimmung besteht durch Verände- 
rung der Induktiyität. Dabei wird ent- 
weder ein Messing- oder Aluminıumkern 
ganz oder teilweise in eine Spule ge- 
schoben oder der Spule eine Messing- 
scheibe genähert. Durch diese Art der 
Abstimmung wird jedoch immer die 
Schwingkreisspule zusätzlich bedämpft. 
Widerstände für Hochfrequenz dürfen 
keine über den Körper gewendelte 
Widerstandsschicht aufweisen. Auch 
Drahtwiderstände sind unbrauchbar, 


Gute Auswahl der Kondensatoren 


Kondensatoren sollen verlustarm, in- 
duktionsfrei und kontaktsicher sein, 
was man nicht von allen im Handel 
befindlichen Exemplaren behaupten 
kann. Bewährt haben sich im allge- 
meinen für Kapazıtäten bis zu etwa 
500° pF keramische Röhrchen- oder 
Scheibenkondensatoren (Keramische 
Werke Hermsdorf — KWH -—), und 
bei höheren Kapazitäten die unter dem 
Namen „Sicatrop“ bekannten, in weißen 
Porzellanröhrchen luftdicht verschlosse- 
nen Kondensatoren. Als Trimmer-Kon- 
densatoren kommen ebenfalls kera- 
mische Ausführungen von den KWH 
in Frage. Spulen sollen äußerst verlust- 
arm sein. Als Spulenträger kommen 
Keramikkörper oder auch solche aus 
Trolitul in Frage, auf die vorteilhafter- 
weise starker versilberter Draht ge- 
wickelt wird, Bei Verwendung von 
Trolitul ist darauf zu achten, daß es 
schon bei verhältnismäßig niedrigen 
Temperaturen erweicht und sich ver- 
formt. Daher Versicht beim Löten! 
Grundsätzlich gelten diese Betrachtun- 


gen für alle zu verwendenden -Isolier- 
stoffe, Auch bei Röhrenfassungen sınd 
die keramischen Ausführungen vor“ 
zuziehen. Trolitul ist hier schon wegen 
der durch .die Röhren entwickelten 
Wärme unzweckmäßig. ; 


Kürzeste Zuleisungen 


Nun noch ein paar Worte zur Gesamt- 
anordnung. der Schaltelemente. Die 
einzelnen Stufen sind sG eng wie mog- 
lich, aufzubauen, die Zuleitungen sınd 
extrem kurz zu halten. Hier ist es nicht 
mehr möglich, den Aufbau und die 
Verdrahtung nach schönem Aussehen 
oder Rechtwinkeligkeit durchzuführen, 
sondern hier ist die Zweckmäßigkeit 
entscheidend. Kondensatoren, Wider- 
stände und Spulen sind direkt an die 
Röhrenfassungen anzulöten, dıe Ver- 
wendung von Schaltdraht ist weıt- 
gehend zu vermeiden. Dadurch ergıbt 
sich ganz von selbst ein übersichtlicher 
Aufbau. Auch auf die Abschirmung 
ist großes Augenmerk zu legen. Das 
Metallröhrchen bei den Miniaturröhren- 
fassungen ist zu erden, be: Verwen- 
dung anderer Röhrenfassungen sind 
Abschirmbieche zwischen Gitter- und 
Anodenseite vorzusehen. x 
Für jede Verstärkerstufe (Röhre und 
Schwinskreis) ist nur ein Erdungspunkt 
auf dem Chassis zu verwenden, um 
jegliche HF-Ströme über das Chassis- 
blech zu unterbinden. Um unerwünschte 
Kopplungen zu vermeiden, die über die 
Heizleitungen von Stufe zu Stufe ge- 
langen können, sind diese zu ver- 
drosseln und abzublocken. Es hat sich 
bewährt, bei Wechselstromheizung sin 
Ende der Heizfäden jeweils an den 
entsprechenden Stufenerdungspunkt zu 
legen und das entsprechende Ende der 
Heizwicklung unmittelbar am Transfor- 
mator zu erden. Von dem anderen 
Heizfadenende jeder Röhre legt man 
zweckmäßigerweise einen Kondensator 
(etwa 2500 bis 5000 pF) zum Chassıs 
und schaltet in die Heizleitung noch 
eine Drossel. Die Windungszahl ist un- 
kritisch, die aufgewickelte Drahtlänge 
soll etwa gleich der halben Betriebs- 
wellenlänge sein. Hier kann Lackdraht 
mit etwa 0,3 bis 1 mm Durchmesser 
Verwendung finden, der, Windung an 
Windung, auf einen 1-Watt-Widerstand 
von etwa 1 kQ aufgewickelt und an 
den Enden mit den Widerstands- 
anschlüssen verlötet wird. 


Einwandfreie Abschirmung 


Oftmals macht es sich auch erforderlich, ' 


Anodenspannungszuführungen zu ver- 
drosseln. Hier kann noch dünner: Lack- . 
draht eventuell auf einen 0,5-Watt- 
Widerstand gewickelt werden. Die 
Drahtlänge soll wieder etwa gleich cer 
halben Betriebswellenlänge sein. Oszil-' 
latorstufen werden: zur Vermeidung‘ 
von Störstrahlung oft vollkommen und 
allseitig geschirmt, wobei auch. der: 
Röhrenkolben abgeschirmt. wird. 


Durch die notwendige gedrängte Bau: 
weise wird es unvermeidbar, daß 
etliche Lötstellen und Bauteile nicht.. 
ohne Ausbau anderer Teile zugängig, 
sind. Es macht sich daher erforderlich, 
nur hochwertiges Material zu verwen- 
den und bei Ausführung der Verdrah- 
tung größte Sorgfalt und Sauberkeit- 
walten zu lassen. Dann wird der Er- 
folg auch nicht ausbleiben, 


` 





Keramische Bauteile mit kleinen Ab- 
messungen sind von unseren Amateur- 
funkern sehr gefragt. Ein Rundgang 
durch die Halle VII auf dem Gelände 
der Technischen Messe zeigte uns, daß 
die Keramik auf dem Gebiete der HF- 
Technik unentbehrlich ist, und so 
mancher Amateurfunker wird sich am 
Stand der. volkseigenen Keramischen 
Werke Hermsdorf — KWH — mit 
großem Interesse die modernen kera- 
mischen Bauteile angesehen haben, die 
er für die Ausübung seiner Sportart 
so dringend braucht. 


Nachfolgend soll ein kurzer Überblick 
über das den Amateur interessierende 
Fertigungsprogramm der KWH ge- 
geben werden. 


+ 

Es fiel besonders cine Reihe von Kon- 
densatoren auf, die bei außergewöhn- 
lich geringen Abmessungen eine relativ 
hohe Kapazität aufweisen. Dies ließ 
sich nur verwirklichen, nachdem man 
in den Epsilan-Massen einen Werkstoff 
mit extrem hoher Dielektrizitäts- 
konstante gefunden hatte (e = 7000, 
gegenüber Glimmer s = 7). In den ver- 
schiedensten Ausführungen der an 
ihrem blauen Lacküberzug erkennbaren 
Epsilan-Kondensatoren, z. B. als Schei- 
ben-, Röhrchen-, Pillen-, Durchfüh- 
rungs- und Mehrfach-Kondensatoren, 
findet der Amateur sehr brauchbare 
Einzelteile für den Bau seiner Emp- 
fänger. Besonders geeignet sind sie für 
den portablen Betrieb, der ja leichte 
Geräte erfordert, und mit deren Bau 
sich unsere Amateure mehr als bisher 
beschäftigen werden. Aber auch unsere 
Fiugmodellbauer werden in absehbarer 
Zeit ihre Modelle drahtios fernsteuern 
und dazu Empfänger mit sehr geringem 
Gewicht konstruieren müssen. 


Ein interessantes Beispiel für die Ver- 
wendung von Epsilan-Kleinst-Konden- 
satoren zeigte das Werk für Bau- 


elemente der Nachrichtentechnik „Carl- 
v. Ossietzky“ — 


Teltow — in dem 





Links das Kleinstbandfilter EZs 0121 





Was sich unsere Amateurfunker wünschen: 


Kleinstbauteile aus Keramik 


Von Hans-Georg Träger 


Transistorsender, der bereits im Heft 18, 
Seite il der Ausgabe „Nachrichten- 
sport“ abgebildet wurde. 


Für den Abgleich der Geräte fertigen 
die KWH eine Anzahl keramische 
Trimmer in den verschiedensten For- 
men und elektrischen Größen, so daß 
jeder Amateur das Geeignete finden 
konnte. Hervorzuheben sind die Neu- 
entwicklungen keramischer Rohrtrimmer 
mit verschiedenartigsten Befestigungs- 
möglichkeiten und kleinstem Raum- 
bedarf. ° 


Wo es auf hohe Frequenzstabilität von 
Schaltungen ankommt, z. B. in Oszilla- 
toren und Bandfrequenzmessern, eig- 
nen sich Kombinationen von Konden- 
satoren aus Condensa- und Tempa- 


Güteverbesserungen der Spule mit sich, 
bei gleichzeitiger Verringerung der Ab- 
messungen. Die Maniferteile werden in 
Form von Stab-, Gewinde-, Topf- und 
Schalenkernen hergestellt. Den Ama- 
teur interessieren in erster Linie Kerne 
aus dem Werkstoff Manifer 11, der bis 
zu Frequenzen von 25 MHz verwend- 
bar ist. ” 


Ebenfalls sehr brauchbar sind die ZF- 
Kleinstbandälter EZs 0105 für 468 kHz 
und die UKW-Kleinstbandfilter EZs 0121 
und EZs 0123 für 10,7 MHz. Diese Filter 
kommen mit ihren geringen Abmessun- 
gen 21 mm ®. 36 mm Höhe über 
Chassis) der -allgemeinen Forderung 
nach Kleinstbauweise entgegen. 


Damit der Amateur recht bald in den 





Festkondensatoren aus Calit, Condensa oder Tempa für HF-Kleingeräte, 


Massen, die bei entsprechender Be- 
messung in Verbindung mit den ande- 
ren Schwingkreiselementen hervor- 
ragende Frequenzisnstanz gewähr- 
leisten. 

Für den gleichen Verwendungszweck 
werden auch keramische Spulenträger 
großer Verlustfreiheit und mechani- 
scher Festigkeit in vielfältiger Aus- 
führung hergestellt, darunter auch 
solche mit aufgebrannter Silber- 
wicklung. 

Ferner sind zu erwähnen Isolatoren für 
den Artennenbau, Abstands-Isolatoren 
für Speiseleitungen sowie verschiedene 
Moniageteile aus verlustfreier Keramik, 
wie z. B. Röhrensockel, Durchführun- 
gen, Leisten und Winkel. 

Für den Bau von Spulen hoher Güte 
stellen die KWH eine Gruppe. magne- 
tischer Sondermassen unter der Be- 
zeichnung „Manifer* her. Diese unter- 
scheiden sich in ihrem Aufbau grund- 
sätzlich von anderen bekannten Bau- 
stoffen Wieser Art. Sie bestehen aus 
rein anorganischen Verbindungen, diein 
ihrem Kristallgefüge aus äußerst klei- 
nen magnetischen und - dazwischen- 
liegenden unmagnetischen, isolierenden 
Bereichen aufgebaut sind. Ihr Keramik- 
artiger Charakter verleiht ihnen hohe 
mechanische Festigkeit und Tempe- 
raturbeständigkeit. Die Verwendung 
ven Maniferkernen bringt wesentliche 


Besitz dieser Bauteile kommt, schlage 
ich der Abteilung Nachrichtensport im 
Zentralvorstand vor, sich mit dem Her- 
stellerbetrieb in Verbindung zu setzen 
und einen Katalog über die verfüg- 
baren und für den Arnateur geeigneten 
Bauteile zusammenzustellen. Dieser Ka- 
talog sollte an die einzeınen Amateur- 
funkzirkel zur Verteilung gelangen. 


Der Herstellerbetrieb weist darauf hin, 
daß Einzelbestellungen leider keine Fe- 
rücksichtigung finden können, es müß- 
ten Sammelbestellungen der Funk- 
zirkel aufgegeben werden. 


Sonnenfinsternisbeobachtungen 
der Funkamateure 


In einem Schreiben des Heinrich- 
Hertz-Instituts für  Schwingungs- 
forschung (Berlin-Adlershof) an die 
Abteilung Nachrichtensport im ZV 
der GST dankt das Institut allen 
Amateurfunkern, die ihre Beobach- 
tungen einsandten, für die übermit- 
telten Ergebnisse. 

Den einzelnen Amateurfunkern wird 
das Institut noch persönlich schrei- 
ben. 
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Auf unsere Umfrage „Wie gefällt dir 
deine Zeitschrift?“ gingen viele Zu- 
schriften ein,. von denen wir heute 
einige auszugsweise veröffentlichen. 
Wilfried Höpfner, Frankfurt (O.): 
Besonders gefällt mir „Unser Bildsender 
funkt“, „Grundlagen der Nachrichten- 
technik“, „Chronik des Nachrichten- 
wäsens“. 

Nicht soviel Humor und Rätsel. Die 
Zeitschrift soll bleiben wie sie ist. 
Hans Noack, Spremberg: 

Berichtet nicht seviel von Erfolgen, 
sondern mehr von überwundenen 
Schwierigkeiten. Mehr fachliche und 
technische Abhandlungen in Wort und 
Bild. Berichte aus dem Leben der Orga- 
nisation kürzer. Mehr Humor. Rätsel 
und Kurzgeschichten sorgfältig aus- 
wählen. Die Zeitschrift soll erscheinen 
wie bisher, wenn möglich bessere 
Bilder. 

Klaus Lantsch, Karl-Marx-Stadt: 
Bringt ähnliche Beiträge wie die Zeit- 
schrift „Radio und Fernsehen“, aber 
auch für Fernsprecher und Fernschrei- 
ber. Politische Artikel auf die erste 
Seite oder in die Beilage. Ihr braucht 
mehr ehrenamtliche Mitarbeiter, die aus 
den. Grundeinheiten berichten und so- 
mit beitragen, Mängel zu beseitigen. 
Die Angst schlechter Funktionäre, in 
der GST-Zeitung veröffentlicht zu wer- 
den, ist meist sehr groß. 

Wilfried Schurig, Ottendorf Okrilla: 
Sagte gar nichts, sondern schickte uns 
einige brauchbare Beiträge zur Ver- 
öffentlichung. 

Erhard Jumtow, Zeitz: 

Mehr Funktechnik und Bauanleitungen. 
Leitartikel organisationsverbunden, auf 
das Fachliche zugeschnitten. Veranstal- 
tungsberichte nur von besonderen Er- 
eignissen. Mehr Fotos von technischen 
Einzelheiten. Die Serie „Grundlagen der 
Nachrichtentechnik* ist gut, aber wo 
bleiben die Fortgeschrittenen? Wenn 
die monatliche Herausgabe Verbesse- 
rungen bringt, wäre ich mit dem Preis 
von 1,— DM einverstanden. 

Unsere Antwort: 

Wir danken allen Einsender für die 
wertvollen Hinweise, die wir aus Platz- 
mangel leider nicht in vollem Umfange 
veröffentlichen können. 

Alle Kameraden, die ihre Meinung noch 
nicht geäußert haben, bitten wir, dies 
recht bald nachzuholen. 

Prämiiert wurden: 


1l. Erhard Jumtow, Zeitz 50,— DM 

2. Klaus Lantsch, Karl-Marx-Stadt 
30,— DM 

3. Wilfried Höpfner, Frankfurt (O.) 
20,-- DM 


Y 
” 


Die Frage in Heft 21 über die Gewichts- 
verminderung des Streckenfernspre- 
chers beantwortet uns die Abteilung 
Nachrichtensport beim ZV wie folgt: 

Vom Meßgerätewerk Zwönitz, dem 
Ilerstellerbetrieb unserer Streckenlern- 
sprecher, wird uns mitgeteilt, daß aus 
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Termingründen die Ausführung unseres 
Apparateeinsatzes aus Alu-Spritzguß 
nicht möglich war. Das hohe Gewicht 
des Streckenfernsprechers ergibt sich 
aus der neuartigen Konstruktion des 
Gerätes. An wesentlichen und ge- 
wichtserhöhenden Schaltmitteln sind 


z. B. im neuen Streckenfernsprecher 
enthalten: 
Übertrager zur Erhöhung der Sprech- 
wechselspannung, 
Übertrager zur Erhöhung des Ruf- 
stromes und eine wesentlich wirk- 
samere Dämpfungsschaltung, 


Praktische Winke für unsere Fernsprecher: 


Saubere Kabelenden 


Bei der Herstellung von Kabelenden 
nach unseren Lehrbüchern sind wir auf 
einige Mängel gestoßen: 

1. Die weiche Kupferlitze wickelt sich 
leicht wieder auf. Fast nach jeder 
Verbindung muß ein neues Kabel- 
ende hergestellt werden, weil die 
aufgeraupte Kupferlitze einfach wie- 
der losgezogen wird. 





2. Wird die Juteschicht am Ende nicht 
abgebunden, trudelt sie sich auf und 
das Ende sieht unschön aus. 

Wir haben ‘diese Mängel folgender- 

maßen beseitigt: 


Die Kabelenden wurden verlötet. Da 
wir zunächst ein zu bleihaltiges Zinn 
verwandten, brachen bei Beanspruchung 
die Enden ab. Bei Verwendung von 


gutem Zinn tritt dieser Mangel nicht 
mehr auf. Es hat sıch jedoch heraus- 
gestellt, daß es genügt, lediglich die 
Raupe am Ende des Kabels zu ver- 
zinnen. Damit das Ende damit nicht zu 
stark wird, verfahren wir folgender- 
maßen: 


Mit dem Lötkolben machen wir auf 
einem Bretichen einen größeren Trop- 
fen Zinn flüssig. Darauf halten wir das 
Kabelende solange in das flüssige Zinn, 
bis das Ende sich richtig erwärmt hat 
und das Zinn bindet. Im noch heißen 
Zustand wird das Kabelende schneil 
auf einen harten Gegenstand ge- 
schlagen, damit alles überflüssige Zinn 
abspritzt. Auf diese Art verlötete Enden 
haben sich bei uns gut bewährt. 


Nun zur Isolation. Anfänglich versahen 
wir das Ende der Isolierung mit einem 
endlosen Bund. Dieser hielt auf die 
Dauer die Beanspruchung nicht aus und 
ging oft wieder auf. Wir gingen darauf 
zum Isolierband über. Das Ende der 
Juteschicht wird mit einem kurzen 
Stück Isolierband sauber umwickelt, 
und zwar so weit, daß das Isolierband 
auch noch ein kleines Stück vom 
blanken Kabel mit umschließt. Sieht 
ein solches Ende einmal nicht schön 
aus, ist es schnell wieder repariert. 


Metriebsdieust 


Auch die Behandlung von Spruchformu- 
laren und Abfertigerlisten muß geübt 
werden. Bei uns bewähric sich folgen- 
des Übungsverfahren: 


Alle Kameraden setzen sich um einen 
Tisch. Jeder Kamerad bekommt Spruch- 
formulare und rote und blaue Ab- 
fertigerlisten. 

Alle Kameraden füllen nun ein Spruch- 
formular als absendende Stelle aus. Die 
wichtigen Punkte: 

1. Absendende Stelle, 2. Anschrift, 
3. abgesandt, Ort, Tag, Uhrzeit, 4. leser- 
licher Text! 

Das halten wir deshalb für notwendig, 
weil bei der Annahme des Spruches 
auf die Vollständigkeit dieser Punkte 
geachtet werden muß. 

Die Formulare werden nun an den 
linken Kameraden weitergegeben. Jeder 
erhält damit ein fremdes Spruchformu- 
lar. Es wechselt nun jeder seine Rolle 
und ist Abfertiger. 

Er trägt den Spruch in die Abfertiger- 
liste ein und numeriert ihn. Weiter 
trägt er den Ort, Tag, die Uhrzeit der 
Ankunft in Formular und Liste ein. 
Ist das geschehen, wird der Spruch 


weitergereicht, Damit wechselt jeder 
die Rolle zum zweiten Male. Jeder hält 
jetzt einen abgefertigten Spruch in der 
Hand. Damit ist jeder der Kamerad 
geworden, der den Spruch durch- 
zugeben hat. Jeder muß nun den 
Spruch an den linken Kameraden 
durchgeben, indem er ihn diktiert: 
1. Taktische Uhrzeit (Abgesandt!), 
2. Absender, 3. An..., 4. Spruch, Unter- 
schrift. 
Nach erfolgter Wiederholung durch den 
neben ihm sitzenden Kameraden füllt 
er den Quittungsstreifen: Befördert am, 
aufgenommen am..., aus. Jetzt läuft 
das Spruchformular wieder rückwärts. 
Der Abfertiger trägt in die Abfertiger- 
liste die Uhrzeiten ein, unterzeichnet 
„erledigt“, der Spruch wird wieder 
weitergereicht und der ursprüngliche 
Absender muß nun seinen Spruch auf 
dem Quittungsstreifen quittieren. Die 
Quittung wandert wieder nach links. 
Bei diesem Verfahren entsteht keine 
Langeweile, und wenn man das noch- 
mals geübt hat, fliegen die Sprüche nur 
so hin und her. 
Manfred Marlin 
August-Bebel-Schule Spremberg 
























































Von Dipl.-Ing. Bans Schulze-Manitius 


Die Entwicklung des Fernschreibens (Il) 


Beim Telegraphon mit Fernschaltung 
konnte ein in der Fernsprechzentrale 
cder im Vorzimmer aufgestelltes Tele- 
graphon von mehreren, zumeist bis zu 
fünf Stellen, besprochen werden. Die 
Betätigung eines Druckknopfes oder 
Schalters setzte das Telegraphon in 
Gang. Ein im wesentlichen aus einem 
Schauzeichen bestehendes Steuerungs- 
kästchen zeigte den angeschlossenen 
Stellen dadurch, daß im Schauzeichen 
ein weißes Kreuz erschien, an, daß der 
Apparat besetzt war. Durch eine 
Relais-Schaltung wurde die gleichzeitige 
Aufnahme von zwei Gesprächen ver- 
hindert. Von den angeschlossenen 
Stellen (Steuerstellen) führten Kabel 
zur Telegraphon-Zentrale, die aus der 
Wandzentrale,. dem Einschlagwecker 
und dem Telegraphon bestand. Am 





Bild 1: Der Teleautograph (1927) 


Schauzeichen der Wandzentrale konnte 
die Bedienungsperson die den Apparat 
gerade in Bewegung setzende Steuer- 
stelle erkennen, was für die Markie- 
rung der Gespräche auf dem Merk- 
block wichtig war. Ein Einschlag- 
wecker gab beim Ein- und Ausschalten 
des Telegraphons einen lauten Glocken- 
schlag zur Unterstützung der Arbeit 
der überwachenden Person. Das Tele- 
graphon konnte sowohl von Einzelteil- 
nehmern, die ständig wichtige Ge- 
spräche miteinander führen, als auch 
von solchen benutzt werden, bei denen 
mehrere Stellen in Frage kamen, die 
derartige Gespräche aber nur zeitweise 
festzuhalten hatten. 

Die Wachswalzen waren so bemessen, 
daß Gespräche von etwa nalbstündiger 


Dauer und — wenn der Apparat bei 
unwichtigen Stellen ausgeschaltet 
wurde — auch erheblich längere Un- 
terhaltungen aufgenommen werden 


konnten. Das Telephongespräch wurde 
urkundlich mit genauer natürlicher 
Klangfarbe der Stimmen der Ge 
sprächsteilnehmer festgehalten. 


Während die obigen Fernschreib-Ein- 
richtungen zur Übertragung der Strom- 
impulse Telegraphen- oder Fern- 
sprechleitungen benutzten, erfand 
Marconi 1926 eine durch elektrische 
Wellen in Bewegung gesetzte Fern- 
schreibmaschine, bei der man zum 
Diktieren nicht mehr an ein Örtliches 
Zusammensein mit der Schreib- 
maschine gebunden war, sondern das 
Gesprochene mit Hilfe von Radiowellen 
gleichzeitig auf verschiedenen Stellen 
der Erde niedergeschrieben wurde. 


1927 wurde der „Teleautograph“ (Bild 1) 
erfunden, ein einfaches Gerät, das zur 
elektrischen Übertragung von Unter- 
schriften o. dgl. benutzt wurde. Schrieb 
man bei diesem Fernschreiber mit 
einem Bleistift, so wurden dadurch 
über ein Gestänge zwei Regulierwider- 
stände betätigt, so daß jedem Punkt 
auf der Papieroberfläche je ein Wider- 
standswert der beiden Regulierwider- 
stände entsprach. Bei konstanter 
Spannung entstanden bei entsprechen- 
der Schaltung zwei Stromkreise, deren 
Ströme in jedem Augenblick ein ge- 
naues Charakteristikum für den Punkt 
waren, an dem sich der Bleistift an 
der Sendestelle befand. Ließ man diese 
Ströme am Empfangsort durch eine 
Art Amperemeter fließen, so konnten 
die dort auftretenden Drehkräfte ein 
der Sendestelle gleiches Gestänge be- 
tätigen, dessen Schreibfeder sich also 
immer auf denjenigen Punkt einstellte, 
an dem sich der Bleistift in der 
Sendestelle befand. Die elektrisch be- 
tätigte Schreibfeder schrieb dasselbe, 
was der Bleistift schrieb. 

Man muß einen Fernschreiber auf ein- 
fache Art aber auch so umstellen kön- 
nen, daß zwischen den beiden mitein- 
ander verkehrenden Stellen auch gegen- 
seitig schriftliche Nachrichten ausge- 
tauscht werden können, und zwar mög- 
lichst in einer leicht leserlichen 
Druckschrift. Während auf der Sende- 
stelle eine Bedienungsperson anwesend 
sein muß, welche den Text schreibt, 
sol auf der Emplangsstelle dieser mit 
oder ohne Draht übermittelte Text 
auch ohne Aufsicht niedergeschrieben 
werden können. Der Fernschreiber 
wird vielfach als Streifenschreiber 
ausgebildet, der in der Minute bis zu 
420 Schriftzeichen übermittelt und bei 
dem die Nachricht sowohl an der 
Sende- wie auch an der Empfangs- 
stelle auf einem fortlaufenden Papier- 
streifen in Druckschrift erfolgt. Neuer- 
dings setzt sich der Blattschreiber 
(Bild 2 immer mehr durch. Beide 
Arten kamen um 1927 heraus. 

Auch bei einem weiteren, 1928 erfun- 
denen Fernschreiber hatten Sender 
und Empfänger das Aussehen einer 
Schreibmaschine. Beim Niederdrücken 
der Tasten für die Buchstaben wurden 
bis zu fünf Stromstöße in verschiede- 


ner Aufeinanderlolge in die Strom- 
leitung geschickt, wodurch im Emp- 
fänger fünf Schienen, die unter der 
Tastatur lagen, verschiedenartig ver- 
stellt wurden. Dadurch wurden die 
betreffenden Typenhebel freigegeben, 
diese dann elektromotorisch angehoben 
und gegen das cingespannte Blatt 
Papier geschlagen. Gleichzeitig wurde 
der Papierwagen weitergeschaltet, so 
daß die Nachricht wie bei einer 
Schreibmaschine geschrieben wurde. 
Nachdem ein Probebetrieb mit Fern- 
schreibern im Ortsverkehr zufrieden- 
stellend ausgefallen war und verschie- 
dene Telegraphenzimmer Blatt- und 
Streifenschreiber zur Weitergabe von 
Telegrammen erhalten hatten, wurden 
bei der Deutschen Reichsbahn 1929 
Versuche mit Spring-Schreibern auf 
den Eisenbahn-Fernleitungen Berlin— 
Essen durchgeführt, die mit Relais- 
Übertragung und Doppelstrom zur 
Überwindung der Leitungskapazität ar- 
beiteten. Trotz zeitweise schlechter 
Leitungsverhältnisse fielen diese Ver- 
suche so günstig aus, daß bereits 
Grundlagen für Telegraphen-Umschal- 
ter für den Orts- und Fernverkehr 
festgelegt werden Konnten. 

1931 erprobten die Laboratorien der 
französischen Firma Le Matériel Télé- 
phonique in Paris und der International 
Telephon & Telegraph Laboratories in 
Hendon zwischen Dover und Calais 
eine in Frankreich entwickelte Ultra- 
Kurzwellen-Fernsprech- und Fern- 
schreik-Einrichtung mit 18-cm-Wellen. 
Schon vorher hatte man an vielen 





Bild 2: Der Blattfernschreiker (1927) 


Stellen erfolgreich mit solchen Wellen 
experimentiert und deren physikali- 
schen Grundgesetze erforscht, wie z. B. 
insbesondere der deutsche Professor 
Esau. Hier wurde aber zum ersten 
Male gezeigt, daß die Verwendung von 
Ultrakurzwellen im Bereich von 10 bis 
100 cm solche Fortschritte gemacht 
hatte, daß sie für den öffentlichen 
Gebrauch reif waren. Lautstärke und 
Deutlichkeit in den Empfängern waren 
gut und es traten auch keine Schwund- 
effckte mehr auf. Diese außerordent- 
lich kurzen Wellen ermöglichten die 
Verwendung von Reflektoren, die denen 
von Scheinwerfern ähnlich waren und 
die Verwendung kleiner Antennen ge~ 
statteten. Weder Tag noch Nacht, 
noch Nebel, Regen oder sonstige kli- 
matische Einflüsse beeinträchtigen die 
Fortpflanzung der Mikrowellen, doch 
durfte sich bei ihnen. kein leitender 
Körper größerer Ausdehnung zwischen 
Sender und Empfänger im Feld be- 
finden, da dieser sonst als Blende ge- 
wirkt hätte. 
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Praktische Hinweise f. d. Unterrichtsge- 
staltung mit dem Fernschreiber des VEB 
RFT-Gerätewerkes Karl-Marx-Stadt.. 


Die Mechanik des Fernschreibers 


Von Wolfgang Fichtner, Nachrichtenschule Oppin 
































I n den meisten Lehrgruppen erfolgt 
nur die Ausbildung im Übungsschrei- 
ben, das allein genügt aber nicht, denn 
ein ausgebildeter Fernschreiber muß 
unbedingt auch mechanische Kenntnisse 
besitzen, um bei Veranstaltungen oder 
sonstigen Einsätzen in unserer Organi- 
sation kleine Fehler schnell beseitigen 
zu können. In den nachfolgenden 
Themen wollen wir uns über all diese 
Punkte einen Überblick verschaffen. 

Fangen wir gleich mit folgendem Fall 
an: Ein Fernschreiber wird fabrikneu 
geliefert. Sollte die Maschine nach dem 





Bild 1 


Einschalten nicht sofort arbeiten, dann 
liegt es daran, daß wir erst folgende 
Handgriffe beachten müssen! Zuerst 
nehmen wir die Holzschutzkappe ab. 
Schalten wir unsere Maschine nun an, 
stellen wir plötzlich fest: Sie schreibt 
ja gar nicht, es schlagt weder ein 
Typenhebel an, wenn wir auf die 
Tasten drücken, noch bewegt sich der 
Wagen von der Stelle. Jetzt müssen 
wir den Punkt in Betracht ziehen, der 
schon am Anfang kurz erwähnt wurde, 
Wir brauchen nun schon einige mecha- 
nische Kenntnisse, Also sehen wir uns 
die Maschine mal etwas näher an. In 
der Mitte der Maschine befinden sich 
die. einzelnen Typen, die sich beim 
Transport der Maschine bewegen könn- 
ten. Deshalb ist über sämtliche Typen 
sicherheitshalber ein Bügel geklemmt 
(s. Bild 1), den wir entfernen müssen. 
Damit haben wir unsere Typen frei, 
können aber noch nicht schreiben 
(Bild 2). 





Bild 2 
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Auf der rechten Seite des 


Wagens ist ein Sperrstück mit zwei 
Schrauben befestigt (Bild 3). Diese 
Schrauben lösen wir und schieben das 
Sperrstück nach oben bis zur. Mittel- 
stellung und ziehen solort beide Schrau- 
ben wieder an (Bild 9. Somit läßt sich 
der Wagen nun hin- und herbewegen, 
und das Schreiben könnte losgehen, es 
fehlt nur noch das Einlegen des 
Papiers. Wir nehmen uns eine Rolle 
Papier, fassen sie mit der linken Hand, 
so daß das Papier nach hinten abrollen 
kann, gleichzeitig ziehen wir mit. der 
rechten Hand den Andruckbolzen vom 
Papierrollenträger nach rechts, hängen 
die Rolle ein und lassen dann den 
Andruckbolzen an die Papierrolle an- 
drücken (Bild 5). Dann greifen wir mit 
beiden Händen hinter den Papierrollen- 
träger zum Papier, ziehen es unter dem 
Papierrollenträger durch nach oben 
über den Papierkanal des Wagens zur 
Schreibwalze (Bild 6), drehen mit der 
rechten Hand den Walzendrehknopf 
nach rechts und ziehen somit das Papier 





Bild 4 


ein. Bild 7 zeigt uns die richtige Lage 
des Papiers. Damit ist aoch nicht alles 
getan, denn ohne Farbband kann keiner 
auf dem soeben eingezogenen Papier 
etwas lesen. Wir nehmen die zwei 
Farbbandspulen mit Farbband in beide 
Hände, und zwar so, daß das Farbband 
nach vorn zeigt, setzen es in die Farb- 
bandtöpfe und beachten nun die an- 
gegebenen Richtungspfeile, Darauf bil- 
den wir in der Mitte des Farbbandes 
eine Schlaufe und hängen es in die 
Farbbandgabel ein (Bild 8). 

Wenn wir diese Punkte gewissenhaft 
beachtet haben, Kann der Fernschreiber 
in Betrieb genommen werden. 
































"i Ba der. Betrachtung elektrischer Vor- 
~ gänge im Fernschreiber "macht es sich 
notwendig. elemeniare Kenntnisse der 
Elektrizitätslehre zu erwerben. Unse- 
ren Kameradinnen fällt es oft recht 
schwer, Begriffe, Maßeinheifen und 
Formeln der Elektrotechnik zu eriernen 
und zu behälten. Aus unseren Erfah- 
rungen jedoch konnten wir die Fest- 
stellung treffen, daß der Wunsch und 
Ger somit aufgswandte Fleiß, den Stoff 
zu beherrschen, zu besten Abschluß- 
noten führte, 
Eine Art der Unterrichtsgestaltung, ver- 
bunden mit praktischen Versuchen, ein- 
fachen Berechnungen und anschaulichen 
Tafelzeichnungen, wollen wir etch vor- 
schlagen. 

Aus der Reihe der 92 in der Natur vor- 
kommenden Grundstoffe vergleichen 
wir Kupfer. — Alumnium und Eisen, 
die. zugleich wichtige Werkstoffe der 
Elektrotechnik sind, miteinander. Bei 
ihrer .- Betrachtüng können wir rein 
äußerlich Unterschiede in Farbe, Ge- 
wicht und Festigkeit nachweisen. Sie 
erscheinen uns in ihrer glatten, viel- 
leicht sogar polierten Oberfläche als 
völlig plan und undurchdringbar. Wür- 
den wir uns jedoch die Oberflächen 
dieser Stoffe einmal unter einem 
modernen Elektronenmikroskop an- 
sehen, . könnten wir. die Feststellung 
treffen, daß die uns vorher so glatt 
erschienene Fläche recht zerklüftet aus- 
sieht. Diese Stoffe bestehen aus kleinen 
und kleinsten Masseteilchen, aus Mole- 
külen und Atomen, die in einem form- 
schön aufgebauten Gitterwerk unter- 
gebracht sind und so den gesamten 
Stoff ergeben (s. auch die. Tafelzeich- 
nung Bild). 





Bild 1 


Auch wollen wir hier schon upterschei- 
den zwischen dem Molekül, :als dem 
auf mechanischem Wege herstellbaren, 
kleinstmöglich teilbaren Teilchen eines 


“Stoffes. Dieses Molekül besteht aber 
‘wiederum aus den Atomen, die, 
chemisch verbunden, das Molekül 
bilden. 


- Betrachten wir uns das Atom an einer 
‚weiteren Tafelzeichnung (Bild 2). Sie 
zeigt uns drei von dem dänischen Phy- 
siker Niels Bohr dargestellte Atom- 


Die Elektrotechnik des Fernschreibers 


Von Günter Köhler, Nachrichtenschule Oppin 


modelle, an denen wir viele inter- 
essante Feststellungen treffen können. 
Den Mittelpunkt des Atoms bildet der 
Atomkern mit.seiner positiven Ladung. 
Um diesen kreist mit der ungeheuren 
Geschwindigkeit von ca. 2200 km/s das 
Elektron mit einer negativen Ladung. 





Bild 2 


Wir weisen darauf hin, daß entstehende 
Zentrifugalkräfte von den wirksam 


. werdenden elekttostatischen Kräften 


nach dem physikalischen Gesetz: 
„Gleichnamige Ladungen stoßen sich 
ab, ungleichnamige Ladungen ziehen 
sich an“ aufgehoben werden. 


Bei weiterer Betrachtung der gezeich- 
neten Atommodelle finden wir bei 
Wasserstoff (H) 1 Elektron, bei Helium 
(He) 2 Elektronen und bei Lithium (Li) 
3 Elektronen, die den Kern umkreisen. 
Im Aluminiumatom kreisen 13, im 
Eisen 26 und im Kupferatom 29 Elck- 
tronen — auf Bahnen, die von der 
ersten bis auf sieben erweitert werden 
können, und die in der Reihenfolge 
2, 8, 18 Elektrönen usw. aufnehmen 
können. Daraus wollen wir die Schluß- 
folgerung ziehen: Der Atomaufbau be- 
stimmt den Stoff; die Anzahl der Elek- 
tronen und der Kernladungen ist dafür 
maßgebend. 


Zur Anzahl der negativen Ladungen 
(Elektronen) gehört die gleiche Zahl 
positiver Ladungen (Protonen) im Kern. 
Im Heliumkern finden wir also schon 
2 Protonen, im Lithiumkern 3, im Alu 
13, im Eisen 26, im Kupfer 29 usw. 
Neben den Protonen. enthält der Kern 
noch elektrisch neutrale Teilchen, die 
Neutronen, die wir dabei nicht ver- 
gessen wollen. 


Die Ladungen der Elektronenhülle und 
des Kerns gleichen sich bei gleicher 
Elektronen- und Protonenzahl aus. Das 
Atom erscheint dann nach außen hin 
als. elektrisch neutral. Wird durch 
äußere Einflüsse dem Atom ein’ Elek- 
tron entzogen, gibt. das dazugehörige, 
im Kern verbleibende Proton dem 
Atom eine positive ‚Ladung, es wird 
zum Ion, zum Katon (+). Das Atom 


gilt als negativ geladen, wenn ein Elek- 
tron auf seiner äußersten Bahn hinzu- 
gefügt wird. Das Atom nimmt eine 
negative Ladung an, es wird dann zum 
Anion (—). . `: 


Hier wollen wär hervorheben, .. daß 
Ionen elektrisch geladene Atome sind 
(an einer selbst zu entwickelnden Tafel- 
zeichnung entsprechend erläutern!). 


Im Kristallgitter der Metalle sind die 
Elektronen der äußersten Bahnen, die 
sog. Valenzelektronen so locker añ das 
Atomgefüge gebunden, daß sie nahezu 
frei beweglich sind und somit zu Trä- 
gern der Elektrizität werden können. 


Eine elektrische Strömung ist also die 
Bewegung kleinster Bausteine der Mate- 
rie, der Elektronen im Stoff, im Leiter 
bzw, im Stromkreis. Diese Bewegung, 
für uns unsichtbar, können wir nach- 
weisen und wirksam machen an drei 
Versuchen (Bild 3, 4, 5). 
(Fortsetzung folgt) 






Bild 3 Elektrowärme 





Bild 4 Elektromagnetismus 


Bild 5 Elektrochemie 


euch: 


Als Studienmateriol empfehlen wir 
„Elektrochemie“, Kart- Schmitt, Baurat, Dipl.: 
Ing.,. Fachbuchverlag Leipzig, Preis: 6,50 DM: 
Seiten: 8—14, 32—39. 
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Kamerad Werther hatte eine Idee ... 


Zur gleichen Zeit, als sich die Lehr- 
gruppe Fernsprechtechnik in Spremberg 
mit dem Bau eines Kabelwachsgerätes 
befaßte (s. unseren Bericht im Heft 22 
und nebenstehende Seite), hatte sich 
auch Kamerad Werther von der Lehr- 
gruppe Fernsprechtechnik im August- 
Bebel-Werk Zella-Mehlis mit diesem 
Problem beschäftigt. Dies zeigt, daß sich 
unsere Fernsprecher Gedanken machen, 
wie sie das Ausbildungsgerät schonen 
und recht lange für ihre Einsätze be- 
nutzen können. Wir suchten die Lehr- 
gruppe in Zella-Mehlis auf, um uns das 
Gerät anzusehen, an dessen Fertig- 
stellung alle Kameraden mitgeholfen 
haben. 





So sieht der „Apparat“ der Zella-Mehliser aus, 


„Es wäre schade um das wertvolle 
Kabel!“ Das sagte Kamerad Werther 
zu den Kameraden seiner Lehrgruppe, 
nachdem die Wintersportmeisterschaf- 
ten des Jahres 1953/54 abgeschlossen 
waren. Hellgrau war das Kabel ge- 
worden, ausgelaugt und unansehnlich. 
Es hatte während der vielen Einsätze 
im. Winter oft tagelang im nassen 
Schnee gelegen, und von dem ehemals 
neuen, schwarzglänzenden Kabel war 
auch nicht mehr ein Schimmer früherer 
Herrlichkeit zu entdecken; ganz abge- 
sehen davon, daß die Qualität des 
Kabels durch die dauernde Benutzung 
nicht besser wurde — im Gegenteil, 

Gewiß, im Lehrmaterial war an- 


An der Wanne sind drei Heizkörper zu Je 


300 Watt befestigt (sog. Backofenheizkörper), also je ein Heizkörper an der linken Seite, an der 
rechten Seite und unter der Wanne, Zu Beginn werden alle drei Heizkörper (900 Watt) eingeschal- 
tet, um die Masse möglichst rasch zu erwärmen und auf die richtige Temperatur zu bringen, Dann 
werden (mittels eines sog. Herdschalters) die beiden ‚seitlich angebrachten Heizkörper ausgeschal- 
tet, so daß während des Kabelwachsens nur der Heizkörper unter der Wanne in Betrieb ist. Oben 
links ist der Abstreifer befestigt, eine Metallasche mit einer Bohrung und einem Filzring. Die 
Bohrung ist so groß zu halten, daß auch Flickstellen am Kabel hindurchgehen. Die abgestreifte 


Masse tropft also wieder in die Wanne 





Und hier die Praxis! Kamerad Felix Hofmann (links) an der Kurbel. Mit der rechten Hand wird 
gekurbelt, die linke Hand — mit Handschuh und einem Lappen — führt das Kabel, so daß gleich- 
mäßig aufgetrommelt wird. Kamerad Werther (Mitte) betrachtet „sein Werk“ nachdenklich, während 
Kumerad Günther Lotz (rechts) sich freut, daß bald wieder eine Länge geschafft ist, 
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gegeben, wie man mit einfachen Mitteln 
das Kabel tränken bzw. wachsen kann. 
Da mußte unter dem Behälter ein 
Feuerchen gemacht werden, um die 
Masse zu erwärmen, und überhaupt 
war die ganze Angelegenheit recht um- 
ständlich, fast primitiv... 


Kamerad Werther, Leiter der Lehr- 
gruppe Fernsprechtechnik im VEB 
August-Bebel-Werk Zelia-Mehlis, sann 
auf Abhilfe. Er hatte eine Idee — zwar 
keine epochale Erfindung, aber eine 
Verbesserung —, wie sie auch in der 
Industrie und Landwirtschaft von 
vielen Werktätigen vorgeschlagen wer- 
den, um den Arbeitsablauf noch besser 
und zweckmäßiger abrollen zu lassen. 
Von Beruf Betriebselektriker, fiel ihm 
die Verwirklichung seiner Idee nicht 
allzu schwer, zumal er dabei von den 
Kameraden ‚seiner Lehrgruppe tat- 
kräftig unterstützt wurde. 


Nach Feierabend bauten die Kame- 
raden aus. Abfällen das Kabelwachs- 
gerät, ähnlich dem Gerät der Kame- 
raden aus Spremberg. Es hat ein bib- 
chen Überlegung und. Initiative ge- 
kostet, aber der Erfolg ist der, daß nun 
alle .Lehrgruppen Fernsprechtechnik 
diese Anlage mit wenigen Mitteln 
nachbauen Können und somit in der 
Lage sind, unser kostbares Kabel recht 
lange brauchbar zu erhalten. Hubert 
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Das Gerät von oben gesehen. Vorn erkennen 
wir den Schalter, mit dessen Hilfe sich die 
Heizkörper in drei Stufen schalten lassen, und 
das Schutzblech. Auch auf dem Boden der 


Wanne- sind zwei Rollen befestigt, unter denen 


‘das Kabel durchläuft, 


Auflösung der Rätselscheibe aus 


Nr. 22 
Sender — erledigt — Trommel — 
n —. Stromstaerke — Element — 
Ir — Tastatur — Wecker — Fern- 


schreiber — Antenne — Funkbetrieb 
= DDR-Meisterschaft 





Kabelwachsen - 
leicht gemacht 


Teil If, Vorarbeiten und Wachsen 


Die zu wachsenden Längen werden vorher umgetrommelt 
und dabei auf Isolierschäden untersucht. Diese Isolierschäden 
müssen sorgfältig beseitigt werden. Ein Reparieren des 
Kabels während des Wachsprozesses ist nicht ratsam, weil 
einmal das Kabel zu lange im heißen Wachs liegt und zum 
anderen die Sirecke zwischen dem Verlassen der Wanne und 
dem Abstreiten erhärtet. 

Beim vorbereitenden Umtrommeln achtet man gleich dar- 
auf, daß das Ende bzw. der Anfang an der Trommel nicht 
festgebunden, sondern nur lose um das Innere der Trommel 
gewickelt ist. Bindet man es vorschriftsmäßig an der Klemm- 
schraube ab, tritt beim Wachsen für das letzte Stück eine 
Stockung ein, die unbedingt vermieden werden muß. 

Beim Wachsen einer Länge Kabel arbeiten wir mit fünf 
Kameraden wie folgt: Kam. 1 komtrolliert das reibungslose 
Ablaufen des ungewachsten Kabels. Er läßt das Kabel lose 
durch die Hand laufen und warnt durch Zuruf den Abstrei- 
fer, wenn Isolierstellen kommen. Das ist notwendig, weil der 
Albstreifer schen vorher etwas nachlassen muß. Sonst hakt 
das Kabel fest. 

Kam. 2 kontrolliert das reibungslose Durchlaufen des Kabels 
durch die Wanne. 

Kam. 3 streift das überflüssige Wachs ab. Unsere Abstreifer 
haben sich nicht bewährt, weil Isolierstellen dem Kameraden 
oft das Gerät aus der Hand reißen. Wir haben mit dicken 
Lappen, die wir um das Kabel legten und leicht andrückten, 
die besten Erfahrungen gemacht. Zweckmäßig ist es, hinter 
diesem mit der anderen Hand noch einen weiteren Lappen 
anzulegen und damit die endgültige Stärke der Wachsschicht 
zu. bestimmen. 

Kam. 4 führt das Kabel beim Auftrommeln. 

Kam. 5 trommelt das Kabel auf die festgemachte Rücken- 
trage. 

Infolge der relativ langen Berührung des Kabels mit dem 
heißen Wachs kann das Umtrommeln schnell vonstatten 
gehen. 

Besondere Schwierigkeiten bereiten immer die Anfänge, die 
man durch die Wanne ziehen muß. . 

Wir machten es folgendermaßen: Die Anfänge des un- 
gewachsten Kabels rollten wir etwa 4--5 m ab und zogen sie 
durch die Masse. Wir streiften sofort ab, und nach dem Er- 
starren legten wir das Kabel in die hochgeklappten Rollen 
ein. Die Rollen wurden eingeklappt und versplintet, das Ka- 
bel erst noch einmal einen Meter zurück- und dann im ge- 
messenen Tempo zum Auftrommler gezogen. Während das 
Kabel an der Trommel gleich vorschriftsmäßig befestigt 
wurde, wurden die Rollen wieder hochgeklappt. Da num die 
Stelle: Wanne — Albstreifer infolge der Stockung erhärtete, 
wollen wir es in Zukunft so machen, daß wir mit der Rücken- 
trage, die auftrommelt, soweit zurückgehen, wie das vor- 
gewachste Ende reicht. Dort wird gleich befestigt, dann mit 
Rückentrage auf die entsprechende Entfernung gezogen und 
ohne Halt gleich aufgetrommelt. Dadurch ersparen wir uns 
eine Stockung. Noack/Bu. 


Bild 1: Das Wachsmaterial wird zum Schmelzen eingefüllt. 
Bild 2: Die Rollen werden während des Schmelzens hochgeklappt. 
Bild 3; Der Kabelanfang wird eingelegt. 








Bild 4: Die Rollen werden eingeklappt, versplintet, das Kabel wird durch- 
gezogen, 

Bild 5: Das Kabel wird ca. 15 m bis zur Rückentrage geführt und auf- 
getrommelt. Fotos: Lehrgruppe August-Bebel-Schule Spremberg 
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